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Am die Saßtiß der Sartei

Hampit der Sozialdemokratie gegen Faschismus
Die Refcrate von Breitscheid und Sollmann Die Tolerierungspolitik hat eine Grenze

J Mittelpunkt des zweiten Verhandlungstages
ves ſozialdemokratiſchen Parteikongreſſes ſtand die

Frage der Taktik der Partei. Jm Zuſam-
menhang damit ſoll der Parteitag ſein Urteil fällen
über das diſziplinwidrige Verhalten der 9 Abge
J bei der Abſtimmung über den Wehretat.

Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch
große Referate von Breitſcheid und Sollmann.

reitſcheid gab einen Ueberblick über die
Entwicklung der faſchiſtiſchen Bewegung,

Ke in Jtalien die Macht an ſich geriſſen hat und
in Deutſchland unter dem Deckmantel einer Arbeiter
Portei das gleiche Ziel zu erreichen ſucht. Jn
alten wie in Deutſchland hat die faſchiſtiſche Be
wegung damit r daß in allen Schichten der

r

angelegt werden können. Jn Deutſchland iſt der
o lediglich ihr Aushängeſchild für die

Beſtrebungen. Das iſt mit ein Beweis
daß der Sozialismus die ſtärkſte anziehende

in unſerer Zeit darſtellt.
Alles das belegte Breitſcheid in ſeinen zwei

Zundigen, oft von lebhaftem Beifall unterbrochenen
Ausführungen eingehend mit Material. Er be
gründete dann den Kampf der Sozialdemokratie
und ihrer Reichstagsfraktion gegen den

faſchiſtiſchen Plan der Machtergreifung
nach dem 14. September und gab dem Parteitag
zahlreiche Anhaltspunkte dafür, wie dieſer Kampf
gegen den Faſchismus für die Demokratie insbeſvn
dere durch einen ſtärkeren Appell an die Jugend zu
weiteren Erfolgen geſteigert werden kann. Jn die
ſem Zuſammenhang fand ſein Hinweis, daß die So
zialdemokratie auch vor einer Aenderung des
Verhältnis-Wahlſyſtems nicht zurück
ſchrecken ſollte, wenn das im Intereſſe der Demo
kratie liegt, allgemeine Aufmerkſamkeit.

Die Frage der politiſchen Haltung der Sozial
demokratiſchen Partei ſeit dem 14. September

Breitſcheid

wurde in dem Referat Breitſcheids nur geſtreife.

Den Bericht über die Tätigkeit der Fraktion hatte
Soll mann zu erſtatten. Er wies einleitend auf
die außenpolitiſchen Gefohren hin, die das provo

bämpfen, iſt das nicht beſſerer Klaſſenkampf, als

Stahlhelm ſeine reaktionären Ziele wieder ein
mal in Breslau proklamiert.

Auf das Telegramm, das die Leitung dieſes Bundes
an den Reichspräſidenten richtete, hat Herr von
Hindenburg mit einem Danktelegramm geantwortet.
Die ſachliche Kritik, die Sollmann dieſem Danktele-

gramm unter dem Hinweis darauf zuteil werden
ließ, daß die Reichsregierung dafür die Mitverant-
wortung trage, quittierte der Parteitag mit Zuſtim
mung. Anſchließend hob er noch einmal das Ver
dienſt der Sozialdemokratie und des Kabinetts Her
mann Müller um die Befreiung der Rheinlande
hervor und würdigte die Stimmung der jüngeren
Generation, die noch zwei Menſchenalter hin
durch für die Sünden des kaiſerlichen Deutſchland
bluten und Reparationen zahlen ſoll. Mit Ent
ſchiedenheit wandte er ſich

Das Kenngeichen der ketzten Jahre ſei die ſchwere

Wirtſchaftskriſe geweſen, und in Verbindung damit
die ſchwere politiſche Dauerkriſe. Wenn die Sozial-
demokratie in dieſer Zeit auch keine beſonderen ſo-
zialpolitiſchen Eroberungen habe machen können, ſo
ſei es doch ſchon ein großer Erfolg, daß ſie im all-
gemeinen die ſozialen Rechte des arbeitenden Volkes
habe erhalten können. Die Behauptung, daß die
Sozialdemokratie den Boden des Klaſſenkampfes
verlaſſen habe, erledigte Sollmann unter ſtürmiſchem
Beifall des Parteitages mit der Frage: „Wenn bis
in die kleinſte Gemeinde die Vertreter der Sozial
demokratie um jede Mark für ihre Klaſſengenoſſen

onevolitit

die Leute ihn verſtehen, die lange theoretiſche Artikel
darüber ſchreiben?“ Jn einem Blatt iſt kürzlich
beiſpielsweiſe von dem Ausbeuterſtaat deutſche Re
publik geſprochen worden. Hat man dort wirklich
eine Vorſtellung, wie es in einem faſchiſtiſchen Aus

nur immer hervorgehoben wird, was der Sozial
demokratie an der deutſchen Republik nicht gefällt,

z ſondern man auch die

große ſozialpolitiſche Leiſtung Deutſchlands und
insbeſondere den Anteil, den die Sozialdemo

kratie daran hat, anerkennen ſoll.

Den Schluß ſeiner Ausführungen widmete der
Redner der Tolerierungspolitik und dem Verhalten
der neun ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die bei
ver Abſtimmung über den Wehretat gegen die
Fraktion geſtimmt haben. Die Tolerierungspolitik

habe die Agitation der Sozialdemokratie nicht er
leichtert; um ſo dankbarer ſei es anzuerkennen, daß
ſie in der Partei auf außerordentlich viel Verſtänd
nis geſtoßen ſei. Wenn man auch das Verhalten
der neun Abgeordneten von ihrem Standpunkt aus
begreifen könne, ſo müſſe es in ſeiner Wirkung doch
als eine große provokatoriſche Aktion gegen die
Tradition der Diſziplin in der Partei bezeichnet
werden. Vom Poarteitag erwarten wir, daß er
dieſen Schritt verurteilt und zugleich die
Vorausſetzungen dafür ſchafft, daß die Fraktion als
geſchloſſene Front dem Gegner gegenübertritt. Soll-
Benmn fand mit ſeinen Ausführungen ſtürmiſchen

eifall.

Am Nachmittag begann die Diskuſſion.
Als Wortführer der Oppoſition betrat zunächſt
Seydewiy das Rednerpult. Der Parteitag hat
ihm eine verlängerte Redezeit zugebilligt. Die
weitere wurde abwechſelnd von An-
hängern und Gegnern der politiſchen Linie der
Partei beſtritten. In ihr kam wiederholt zum Aus
druck, daß die Tolerierungspolitik eine
Grenze haben muß, und dieſe Grenze zu ziehen
iſt, ſobald ſich die Regierung Brüning über die
dringenden Lebensnotwendigkeiten der Aermſten
unter den Armen, der Arbeitsloſen und Renten-
empfänger, hinwegſetzt.

Die Ausſprache wird am Mittwoch fortgeſetzt.
Der bisherige Verlauf läßt jedoch bereits keinen
Zweifel mehr darüber, daß die

übergroße Mehrheit des Parteitages die Politik
der Fraktion billigen

und ihr hinſichtlich der neuen Notverordnung, deren
Wortlaut bisher noch nicht bekannt iſt, die er
forderliche Handlungsfreiheit geben
wird. Sobald ſie veröffentlicht iſt, wird die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion ſich mit ihr ein-

beuterſtaat ausſieht? Sollmann forderte, daß nicht gehend beſchäftigen.

Der Reichsverband der deutſchen
Jnduſtrie veröffentlicht eine Erklärung, die zu
den provokatoriſchſten Vorſtößen zählt,
die das Unternehmertum in der Nachkriegszeit
gegen den Staat und ſeine Geſetze gerichtet hat.
Dieſe Erklärung verdient beſonderes Intereſſe nicht
nur wegen der Stellungnahme des Reichsverbandes

zu der bevorſtehenden Not verordnung, ſon-
dern vor allem auch deswegen, weil ſie einen
Gegenſtoß gegen die ſtarke Willenserklärung des
ſozialdemokratiſchen Parteitags gegen die Sozial
reaktion darſtellt, gegen das ſozialiſtiſche Wirt
ſchaftsprogramm, das der Geſamtwirtſchaft dienen

will und ſich deshalb gegen den bisherigen Kurs
der einſeitig auf die Stärkung der Unternehmer
macht gerichteten Wirtſchaftspolitik richtet. Die
Veröffentlichung des Reichsverbandes lautet:

„Wie der Reichsverband der deutſchen Jndu
ſtrie mitteilt, hat der bisher bekanntgewordene

Inhalt der bevorſtehenden Notverordnung in
allen Kreiſen der Induſtrie eine ſtarke Ent

täuſchung und ſchwere Beſorgniſſe hervorgerufen.
Man ſieht in der Abſicht, im Wege einer Kri
ſenſtener eine neue direkte Belaſtung des
Einkommens zu ſchaffen, einen überaus verhäng

Entſchluß der ſich dahin auswirken
muß, daß zum Rachteil aller ſchaffenden Stände
weitere Mittel der Kapitalbildung ent

zogen werden. Damit wird die Mutloſigkeit nurzierende Auftreten der Stahlhelmer dranſgeſgwe
ren muß. Erſt dieſer Tage hat der

vergrößert und jeder Anſatz zu einer allmählichen

Die Industrie protestiert
Sie will Erleichterung der Kapitalsbiidung durch Lohn- und Sorzialabbau

Beſſerung der Wirtſchaftslage erneut gefährdet.
Bei aller Würdigung der Schwierigkeiten in den
öffentlichen Finanzen kann die Abſicht der Re
gierung, eine neue Beſteuerung des Einkommens
einzuführen, insbeſondere deshalb nicht verſtan
den werden, weil die Regierung wiederholt und
in programmatiſcher Form ſelbſt erklärt hat, daß
ſie jede neue ſteuerliche Belaſtung für einen
ſchweren Fehler hält.

Die kürzliche Erklärung des Reichs
arbeitsminiſters, daß er nicht in der
Lage ſei, die ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen für

weitere allgemeine Lohnſenkungen zur Verfügung
zu ſtellen, wird in der Jnduſtrie dahin verſtan
den, daß der Arbeitsminiſter ſelbſt von der
uneberflüſſigkeit dieſer Schlichtungs
inſtanzen überzeugt iſt. Auch in Deutſchland
werden die Löhne und Preiſe trotz aller poli
tiſchen Hemmungen ganz von ſelbſt auf das
Nivean ſinken, das wirtſchaftlich tragbar
iſt, wenn erſt einmal die Tarifverträge von dem
politiſchen Zwange befreit werden, ſo daß wieder
wie früher Arbeitsverträge unter der ausſchließ
lichen Verantwortung der Vertragſchließenden
zuſtande kommen können.“

Die Berufung auf die Kapitalbildung iſt all
mählich zum Hohn geworden. Dahinter verbergen
ſich die ſozialreaktionären Abſichten des Unter-
nehmertums, ſie iſt die Proklamation des Klaſſen

kampfes von oben. Die Stellungnahme gegen die
ſogenannte Kriſenſteuer iſt ſchamlos. Dieſe Steuer
wird zum größten Teil von Lohn- und Ge
haltsempfängern getragen werden,
nicht von den Beſitzenden in Deutſchland. Das
Opfer, das dem Beſitz durch dieſe Kriſenſteuer
zugemutet wird, iſt lächerlich gering! Aber der
Reichsverband als Vertreter des induſtriellen Be
ſitzes will die Geſamtlaſt der deutſchen Not auf
die Schultern des arbeitenden Volkes legen, er
will auch nicht einen einzigen geringfügigen Teil
der Laſt auf die eigenen Schultern nehmen. Kraſſer
iſt noch niemals der Beſitzegoismus zutage getreten!

Die höhniſchen Worte gegen den Reichs
arbeitsminiſter laſſen die Abſicht erkennen,
die Politik des Lohndrucks fortzuſetzen
nicht nur gegen die wirtſchaftliche Vernunft, ſon
dern auch gegen das Tarifrecht. Sie ſind nicht
mehr und nicht weniger als die Verkündung der
Abſicht des Rechtsbruchs und eines bevorſtehenden
Verſuchs des Unternehmertums, auf die Schlich-
tungsordnung zu pfeifen und unter Bruch des
Tarifrechts der Arbeiterſchaft den Unternehmer-
willen zu diktieren. Wenn Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald nicht die Schlichtungsinſtanzen in den
Dienſt einer zweiten Lohnabbauwelle ſtellen will,
ſo wollen die Unternehmer einen Putſch gegen
das Arbeitsrecht unternehmen.

Hier iſt ein Signal, das der Arbeiterſchaft deut
lich zeigt, was ihr unter der Herrſchaft des Fa
ſchismus in Deutſchland bevorſtehen würde. Als
Tarnow auf dem Parteitag der Sozialdemokratie
das Drängen der ſächſiſchen Induſtriellen auf eine
neue Lohnabbauoffenſive brandmarkte als Sabo-
tage an der Wirtſchaft und als bewußte ſoziale
und politiſche Provokation von höchſter Gemein
gefährlichkeit, hat er bereits die treffenden Worte
zur Kennzeichnung dieſer Kundgebung des Reichs
verbandes gefunden.
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ſitionsſplitter.

Kampf um die 40 Stunden
Woche.

Auseinanderſetzung in der Reichsregierung.

Reichskanzler Brüning empfing am Dienstag im
Beiſein der zuſtändigen Reichsminiſter und des
Reichsbankpräſidenten die Staats und Miniſter
präſidenten der Länder zur Ausſprache über die Sa
nievungsmaßnahmen. Beſchlüſſe wurden nicht ge
faßt. Von den Vertretern der Länder wurden er
hebliche Vorſtellungen gegen die neue Notverord-
nung erhoben.
Das Kabinett will aus Anlaß der Notverordnung

die Miniſtergehälter abermals ſenken. In der
Frage der Arbeitszeitverkürzung gab es bei ſeinen
Beratungen ſcharfe Auseinanderſetzungen. Der
Reichsarbeitsminiſter forderte eine allgemeine Er
mächtigung zur Einführung der 40-Stundenwoche
bei beſtimmten Wirtſchaftsgruppen. Der ſtiellver
tretende Wirtſchaftsminiſter Trendelenburg erhob
dagegen Widerſpruch und fand dabei die Unter-
ſtützung des Reichsfinanzminiſters, der von der Ein
firhrung der 40-Stundenwoche einen ſcharfen Rück
gang der Lohnſteuererträge befürchtet. Bis jetzt iſt
eine Entſcheidung über die Arbeitszeitverkurzung

h nicht gefallen.

Arbeitsloſenunruhen

im Ruhrgebiet.
Bei der Verwaltungsſtelle des Arbeitsamtes in

Wehofen bei Walſum kam es am Dienstag zu
ſchweren Ausſchreitungen von Arbeitsloſen. Etwa
300 bis 500 Perſonen, die über Kürzungen
an der Unterſtützung aufgebracht waren,
wollten die Verwaltungsſtelle ſtürmen. Di Po-
lizei konnte das noch in letzter Minute vereiteln.
Hierauf zog ein größerer Trupp von Arbeitsloſen
zur Konſumanſtalt 19 der Vereinigten
Stahlwerke auf dem Marktplatz in Wehofen. Die
ſchnell herbeigerufene Schutzpolizei konnte die
Menſchenanſammlungen zerſtreuen und Plünde-
rungen verhindern. Sie wurde dabei jedoch
wiederholt tätlich angegriffen. Jmmer wieder b'ldeten ſich im Laufe des Tages Alnſammlungen, die

»on der Polizei zerſtreut wurden.

Die rumäniſchen Wahlen.
Natürlich Sieg der Regierungspartei.

Nach den bisher vorliegenden Auszählungs-
ergebniſſen ſind zur rumäniſchen Parlamentswahl
über 2,4 Millionen Stimmen abgegeben worden,
von denen auf die Regierungspartei etwa 60 Pro
zent, das heißt über 300 Mandate. entfallen. Die
nationale Bauernpartei erhält mit 16 Prozent etwa
20 Mandate, die Gruppe Georg Bratianu mit
7 Prozent 9 Sitze und die Gruppe Averescu mit 5
bis 6 Prozent etwa 7 Mandate. Die ungariſche

Partei wird mit ungefähr 12 Abgeordneten ins
Parlament einziehen. Der Reſt der Stimmen ver
teilt ſich auf die kleineren Gruppen und Oppo-

Ob die Kommuniſten und die jü-
diſche Partei die für eine Vertretung im Parla
ment erforderlichen 2 Prozent der Stimmenzahl
erhalten haben, iſt noch ungewiß. Die Deutſche
Partei und die Liberalen haben ſich bekanntlich der
Regierungspartei angeſchloſſen.

Blitz im Weinberg. Auf einem Weinberg bei
Edesheim in der Pfalz wurden während eines Ge-
witters eine 32jährige Winzerin und ein 16 Jahre
alter Winzer vom Blitz getötet. Vermutlich zogen
die aus Meſſing und Kupfer hergeſtellten Vitriol-
ſpritzen, die die beiden Verunglückten auf ihrem
Rücken trugen, den Blitz an.

Der Papst fordert

für die Uebergriffe gegen die katholiſche
ktion. Vor allem verlangt er Entſchuldigung für

die Verlezung der alität beim Ein
dringen in Gebäude wie das der gpoſtoliſchen
Kanzlei, ſowie für die Veleidigungen und Schmä
hungen. Darüber hinaus fordert er eine Ent
ſchädigung für die in verfhiedenen katholiſchen
Vereinshäufern angerichteten HZerſtörungen.

Der faſchigmus freundliche Kardinal
in Nöten.

Kardinal Faulhaber von München, der in

Entschuldigung
Der Papſt verlangt in einer r von nächtlichen Kundgebung vor dem Dom auch den

der italieniſchen el formelle ſchuldi Konflikt zwiſchen dem Vatikan und dem Faſchis
mus. Die deutſchen Katholiken müßten flammen
den Proteſt gegen die Vorgänge in Rom erheben,

Boden geſchlagen worden ſei. Ein Aufſchrei der
Entrüſtung gehe durch die ganze katholiſche Welt,
daß der heilige Vater in ſeiner eigenen Biſchofs
ſtadt beſchimpft werden konnte. Gerade die
Freunde Jtaliens, die den gewaltigen Aufſchwung

dieſes Landes in den letzten Jahren mit Be
wunderung und Freude beobachteten, müßten
ſchmerzlich bedauern, daß in den Augen des Aus
landes durch ſolche Vorgänge auf den Ehrenſchild
des italieniſchen Volkes ein Schatten geworfenſeinen Predigten ſich von jeher gerne mit der

aktuellen Politik befaßt hat, berührte bei einer
2

Die Wahl der National
verſammlung.

Wichtige Beſchlüſſe der ſpaniſchen
Regierung.

Der bis in die ſpäten Abendſtunden hinein an
dauernde Miniſterrat faßte eine Reihe ſehr wich

tiger Beſchlüſſe. So wurden die beiden
höchſten Poſten für Spaniſch Marokko beſetzt, das

Oberkommiſſariat und das Kommando der
Truppen. Ueber die Namen der beiden ernannten
Männer wird noch Schweigen bewahrt. Die
marokkaniſchen Streitkräfte wurden um 4 Gene-
rale, 163 Offiziere, 5800 Mannſchaften und Unter
offiziere vermindert.

Um das Anſteigen der Preiſe infolge
der Peſeten-Baiſſe zu verhindern, iſt eine
interminiſterielle Kommiſſion gebildet worden. Die
Ausfuhr von Reis, Kartoffeln, Trockengemüſe,
Vieh und Fleiſch wurde ſofort verboten.

Der Finanzminiſter teilte mit, daß er den
Privatbanken aufgegeben habe, binnen 48 Stunden

ein vollſtändiges Regiſter ihrer Beſtände an
Deviſen und Gold

ſowie der bei ihnen während der letzten drei Jahre
hinterlegten Depoſiten abzuliefern.

Der Miniſterrat befaßte ſich dann noch mit dem
in einigen Tagen zu erlaſſenden Dekxet über die
Anberaumung der Wahl. Es bleibt bei
dem 28. Juni als Hauptwahltermin. Am 5. Juli
wird eine Nachwahl in den Fällen erfolzen, in
denen wegen allzu großer Parteizerſplitterung von
der Liſte der relativen Mehrheit nicht die vorge
ſchriebenen mindeſtens 20 Prozent der Geſamt
ſtimmen erreicht ſein ſollten. Am 9. Juli iſt offi
zielle Stimmenzählung für das ganze Land, am
13. Juli vorbereitende Sitzung der Nationalver-
ſammlung und am 14. Juli, genau drei Monate
nach dem Umſturz in Spanien, die Eröffnungs-
ſitzung.

Berliner Theater.
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die beiden

wichtigſten Ereigniſſe im Berliner Theaterleben
der letzten Wochen waren die Jntendantenwahl an
der Städtiſchen Oper und der Konflikt zwi-
ſchen Verwaltung und künſtleriſcher Leitung der
Volksbühne. Durch das vom Aufſichtsrate der
Städtiſchen Oper beſchloſſene Ausſcheiden des ſtell
vertretenden Leiters Dr. Kurt Singer verliert
dieſe Bühne nicht nur einen künſtleriſch und orga
niſatoriſch gleich erfolgreichen und verdienſtvollen
Führer, ſondern auch einen Regiſſeur von über-
ragenden Fähigkeiten. Das hat Singer nach
„Maſchiniſt Hopkins“, „Armer Columbus“ und
„Lord Spleen“ kürzlich noch einmal in einer
mitreißend lebendigen und originellen Jnſzenie-
cung der Operette „Das Spitzentuch der
Königin“ von Johann Strauß bewieſen. An
ſich erhebt ſich dieſes rk, das immerhin die feu
rigen Reize echt Straußiſcher Melodien zu beſter
Geltung kommen läßt, in der ganzen Anlage ſeiner
Handlung und ſeines dramatiſchen Aufbaus nicht
allzu weit über die bekannte Typik ſeines Genres.
Aber wie Singer die einzelnen Figuren dezent und
humorvoll zu charakteriſieren weiß, wie er die ſtil
gemäße Jlluſion des Bühnenbildes lebendig macht,
wie er die heitere Grundſtimmung zu rauſchhafter
Lebensfreude ſteigert und durch eine Fülle witziger
ſzeniſcher und ſprachlicher Einfälle belebt, das macht
dieſe Aufführung zu einer charmanten Darbietung
geſchmackvoller und luſtbeſchwingter Operetten
kunſt.

n der Organiſation der „Volksbühne“
herrſcht augenblicklich Unſtimmigkeit über die
Frage, ob künftig ernſte, geſinnungsmäßig betonte
Kunſt oder leichtere Unterhaltung mit Rückſicht
auf die Wünſche der Mitglieder bevorzugt wer-
den ſoll. Künſtleriſch gediegene Unterhaltung ſcheint
dabei nicht in Frage zu kommen Jedenfalls erweiſt die Praxis ieſe theoretiſ Auseinander
ſetzung als ziemlich unfruchtbar. Jn der verfloſſenen Spielzeit iſt von jedem Geſichtspunkt aus

geſehen das Ergebnis der Aufführungen der
„Volksbühne“ recht mager geweſen. Außer den
ausgezeichneten Darbietungen der „Matroſen von
Cattaro“ von Friedrich Wolf und des „Liliom“
pon Molnar hat man nicht viel Erfreuliches zu
ſehen bekommen. Geradezu kataſtrophal aber iſt

werde.

Kommuniftiſche Abertritts
komödie.

Die deutſchen StalinBlätter berichten in großer
Aufmachung, daß ein ehemaliger ſozialdemokratiſcher
Reichstagsabgeordneter in einer Volksverſammlung
in Leipzig ſeinen Uebertritt zur Kommu-
niſtiſchen Partei erklärt hat. Dieſer Flücht-
ling, Jakobshagen, der noch im vorigen
Jahre in einigen Verſammlungen im Bezirk
Halle- Merſeburg als Redner der SPD.
auftrat, hatte ſchon ſeit längerer Zeit Ver
bindung mit der Kommuniſtiſchen
Partei angeknüpft. Als Beauftragter der Kom-
muniſten verſuchte er jetzt, eine lächerliche Aktion
auf dem Leipziger Parteitag zu inſzenieren. Er
trat mit einigen Anhängern der Parteilinken in
Verbindung und verſuchte ſie zu einer Erklärung
im Sinne der Kommuniſten gegen die SPD. zu
gewinnen. Natürlich haben die oppoſitionellen
Sozialdemokraten dieſes parteiſchädigende Ziel
nicht mit gemacht. Sie erklärten Jakobs-
hagen, daß ſie bei aller kritiſchen Einſtellung gegen
über Einzelmaßnahmen der Fraktion erſt recht

jedes komnmniſtiſche Treiben abletmen mügten,
da durch dieſes die Arbeiterſchaft am ſchwerſten

geſchädigt werde.

Daraufhin hat Herr Jakobshagen in theatraliſcher
Poſe in einer Kommuniſtenverfammlung zum Aus
druck gebracht, daß er jedes Vertrauen zur ſozial
demokratiſchen Partei verloren habe

Wie ſehr perſönliche Gründe bei dieſem
Uebertritt Jakobshagens mitgeſpielt haben, zeigt
die Darlegung des Parteitagsdelegierten Hammer

organiſation der Pfalz am Dienstag auf dem
Parteitag feſtſtellte, daß Jakobshagen bereits ſeit
zwei Wochen mit einem von der KPD. be
zahlten Auto in der Pfalz herumgefahren iſt
und Organiſationen bezw. Einzelmitglieder zum
Abfall von der Partei zu bewegen verſucht hat.
Dem gegen ihn ſchon ſchwebenden Ausſchluß
verfahren ſei Jakobshagen jetzt durch ſeinen
Austritt zuvorgekommen. Wie man die Qualitäten
dieſes Ueberläufers in der Pfalz eingeſchätzt habe,
beweiſe die Tatſache, daß ſeine

Kandidatur zum Reichstag bei der letzten

bei denen die Freiheit der katholiſchen Aktion zu dazu

Ludwigshafen, der als Vorſihender für die Bezirtks

Arbeit.
Her Parteitag n mmt Stellung zur

Erwerbsarbeit der Frau.
Zur Frage der Frauenerwerbsarbeit hat der

Parteitag folgende Entſchließung angenommen:
„Der Kampf um die Behebung der Arbeits

loſigkeit iſt von Unternehmertum und Reaktion
benutzt worden, um die Kampfvaſis zu ver-

ſchieben und die Maſſen von den eigentlichen Ur-
fachen der Arbeitsloſigkeit und von den wirkſamen
Möglichkeiten, ſie zu bekämpfen, abzulenken.

Die Sozialdemokratiſche Partei bekämpft aufs
ſchärfſte die Hetze gegen die arbeitende Frau

gleichviel ob ſie ledig oder verheiratet iſt.

Nicht die erwerbstätige Frau iſt ſchuld an der
anwachſenden Arbeitsloſigkeit, ſondern das k api-
taliſtiſche Syſtem, das es mit voller Energie
zu bekämpfen gilt. Wir verwerfen die Verfuche,
von welcher Seite ſie auch kommen mögen, einen
Keil in die Arbeiterſchaft hineinzütreiben
und bekennen uns erneut zu Weſeige g. ln

idelberger Programm aufgeſtellten Forderunge Recht der Frau auf Erwerdsardeit.“
Daß bei Entlaſſungen die ſoziale Lage des einzelnen
Berückſichtigung finden muß und daß vor allem
der wirtſchaftlich Schwächere ſeinen Arbeitsplatz
behalten ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich und ſowohl von
der Partei wie auch von den Gewerkſchaften zu
wiederholten Malen zum Ausdruck gebracht cWörden.
Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es aber ouch, däß der
wirtſchaftlich Stärkere abſolut nicht die Frau, auch
nicht die verheiratete Frau, ſein muß.

Wir wenden uns aufs entſchiedenſte gegen die
Verſuche, auf dieſem Wege einen Kampf der Ar-
beiter untereinander zu inſzenieren. Unſere For
derung heißt nicht „Kampf gegen die Erwerbsarbeit

der Frau“, ſondern„K. das kapitaliſtiſche Syſtem, das
an der wachſenden Arbeits

loſigkeit trägt“.

Zu dieſem Kampfe brauchen wir alle Männer
und Frauen. Die Frauen werden nur dann
geſchloſſen und kampffreudig in den Reihen der
kämpfenden Maſſen des Proletariats ſtehen, wenn
ſie gleichberechtigt ſind und nicht unter ein Sönder
recht geſtellt werden.“

r

Kommuniſten für Bürgerblock. Jn der am
Dienstag ſtattgefundenen erſten Sitzung des neu
gewählten SchaumburgLippiſchen Landtags wurde
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Loit ſcha. zum
Präſidenten gewählt. Die Wahl der Landesregie-
rung konnte noch nicht erfolgen, da von den Na
tionalſozialiſten und den Kommuniſten Anträge auf
Abſchaffung des Staatsratspoſtens geſtellt worden
waren. Bis zur Bildung der neuen Regiexng,pird
die alte ſozialdemokratiſche im Amte bleiben. Der
Kommuniſt als Zünglein an der Waage ließ keinen
Zweifel darüber, daß er nicht gewillt iſt, mit den
Sozialdemokraten zu ſtimmen.

Auch cie Rgend will hre
Pnefederzehl verdoppeln
Schickt uns Eure MnderiWahl mit überwiegender Mehrheit abgelehnt

worden iſt.

die Aufführung des „Lumpacivagabun-
dus“ von Neſtroy. Das unverwelkliche Volks
ſtück hat ſich von Herrn Anton Kuh eine „Moder-
niſierung“ gefallen laſſen müſſen, die an ſnobiſti-
ſcher Kitſchigkeit, an Humorloſigkeit und Ledernheit
die ſchlimmſten Befürchtungen übertrifft. Der
vandaliſtiſche Bearbeiter hat die Pointe des Stückes
ganz unſinnig auf den Kopf geſtellt, den größten
Teil des Textes um bzw. neugedichtet, einige troſt
los flache Couplets hinzugefügt und die ganze
volksſtückhafte Natürlichkeit und Urwüchſigkeit
grimmig ausgemerzt. Auch die volksſtückhaftge-
mütlich echte Muſik des guten alten Wenzel Mül-
ler hat daran glauben müſſen; ſtatt deſſen hat
Theo Mackeben neue Weiſen von einſchläfern-
der Eintönigkeit und Banalität beigeſteuert, ver
miſcht mit ein paar verteufelt gut zu Neſtroy paſ
ſenden Jazz-Anklängen. So etwas Langweiliges
wie dieſe auch darſtelleriſch dürftige Aufführung
r man ſonſt in ganz Berlin nicht zu

en

Glücklicherweiſe wird in einigen Privattheatern
eine ſommerlich vergnügliche Unterhaltungsdrama
tik geboten, die a etwas höhere Anſprüche zu
befriedigen vermag. Das gilt vor allem von der
im „Reniſſance Theater“ herausgebrachten, in
zwiſchen ins „Deutſche Künſtler Theater“ über-

ſiedelten Komödie „Jntimitäten“ des Engländers
oel Coward. Jm Mittebpunkte dieſes nur von

vier Perſonen beſtrittenen Stückes ſteht ein 8,
geſchiedenes und wieder vereinigtes 77 s
nicht ohne einander leben kann und dennoch
dauernd miteinander herumſtreitet. Das iſt mit ſo
ſprühender Lebensfülle, ſo ſtarker humoriſtiſcher
Schlagkraft, und mit einem ſo dramatiſch zten
Dialog geſtaltet, daß es von Anfang zu
eine unwiderſtehlich erheiternde Wirkung ausübt.
Dabei iſt das Werk dank ſeiner literariſchen Kul
tiviertheit und ſeinem Geiſtreichtum, ja ſeiner

ogiſchen Allgemeingültigkeit eine wirkliche
mödie, die ihren Wert weit über ihre Ent

ſtehungszeit hinaus dehalten wird.

Sozialkritiſch kommt uns Fritz Peter Buch inſeiner im r uige n Komö
die „Schwengels“. Der Vorarbeiter Schwengel

t bei einem Wettbewerb zur Erlangung eines
eklameverſes den zweiten Preis gewonnen und

darf nun mit ſeiner Frau zwei Wochen in einem
hochfendalen Luxus Kurhotel verbringen. Der
Klaſſengegenſatz zu dem exkluſiven Hotelpublikum

bewirkt jedoch ſchon am erſten Tage den Hinaus
wurf des Ghepaaves unter Auszahlung des gewon
nenen Reſtbetrages durch den furchtbar vornehmen
Hoteldirektor. Jn Wirklichkeit wird ſich ja auch ein
Arbeiter nie ſo komiſch manierenlos benehmen, wie
dieſer Schwengel. Anzuerkennen iſt jedoch die
Schärfe und Treffſicherheit der Satire auf die „fei
nen Leute“ und auf Schwengels Mangel an
Klaſſenbewußtſein, andererſeits auch die herzhaft

Charakteriſierung von Schwengels echt
berliniſcher Urwüchſigkeit und Aufgewecktheit. Ganz
lebenswahr und ſympathiſch gezeichnet iſt die
von Roſa Valetſtti glänzend verkörperte be
ſcheidene Frau Schwengel, die immer den Ueber
ſchwang ihres Gatten zu vremſen ſucht, aber auch
mutig ihren Stolz auf ihren Mann gegenüber dem
pikfeinen Hotelperſonal und den blaſierten Schma
rotzern in Smoking und Abendtoilette bekennt.

B2z.

Schriftſteller Felix Holländer
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früher langjähriger Dramaturg und Mitarbeiter

Max Reinhardts, iſt im 64. Lebensjahr in

Sozialdemokratiſche Aerzte
tagten.

Der ſozialdemokratiſche Aergzte-
tag, veranſtaltet von der „Arbeitsgemeinſchaftſozialdemokratiſcher Aerzte Deutſchlands“, fand im
Zuſammenhang mit dem ſozialdemokratiſchen Par
teitag in Leipzig am Sonntag, dem 31. Mai, ſtatt.
Er wurde mit einer Begrüßungsanſprache des Vor
ſitzenden, Stadtarzt Dr. Korach (Berlin), eröffnet.
Es waren zahlreiche Vertreter verſchiedener Or

ganiſationen erſchienen. aProfeſſor Dr. Knack (Hamburg) hielt. das
Hauptreferat über das Thema „Der bürger
liche und der ſozialiſtiſche Arzt Es
kam zu Schlußfolgerungen: Für die ſo
ialdemokratiſchen Aerzte und die ganze Sozial
r ch Partei gilt es, folgenden Zielen zu

zuſtreben:
1. Ueberführung des Heil- und Geſundheits

weſens in den Gemeinbetrieb. Dann kann ſich der
Arzt wirklich unabhängig im Dienſte der Geſamt

it auswirken. 2. Syſtematiſche öffentliche Ge
undheitspflege und Geſundheitsfürſorge, Ge
burtenregelung nach eugeniſchen und ſozialen Ge
ichtspunkten. Planmäßige Vorbeugung Und
rankheitsbekämpfung unter Berückſichtigung der

ſozialen Umwelt. “Soziale Krankheitsforſchung
und ſoziale Therapie. 3. Weitgehende, dem Ver
ſtändnis der breiten Maſſen angepaßte hygieniſch
mediziniſche Belehrung und Aufklärung. Umge-
ſtaltung der e volksgeſundheitlichen Arbeit
in umfaſſende Volksgeſundheitspflege. Ausdehnungaller L r auf ſämti ine lam S vn eferat o eine längere ſehrlebhafte Ausſprache. Die Forderungen von
feſſor Kuack fanden allſeitige Zuſtimmung.

Einmal Gaſtſpiel Jovita Fuentes im Stadttheater. ger Dienstag der nächſten Woche gaſtiert

Jovita Fuentes in der r „Madame Butterfly“
von G. Puccini. Dieſes iel gewinnt dadurch
beſondere Bedeutung, daß in Jovita Fuentes nicht
nur eine japaniſche Sängerin, e auch eine
erſtklaſſige Vertreterin ihres Faches zu einem ein

Berlin geſtorben.

maligen Gaſtſpiel gewonnen wurde. Der TDorver
kauf hat gonnen. Einfache Opern
preiſe
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peien ſchweigen laſſen bönnten, wenn die Tore zu durchaus im

Mittwoch, den 3. un Noch einem ſioſben Jaſire Freissentungsgerede:

Jarraiü.
Das iſtſchlagen wie Jahrmarktstrompeter. Bis knapp an

ihre arbigen Pläne und Proſpekte.
Eine Stimme ihnen in dem vielgeſtaltigen Noch vor einigen Tagen hat der Reichs
Lärm ihrer Reklame gemeinſam. wenn du Geld ernährungsminiſter ſeine Weigerung, die Getreide Bekleidu
ür deine Ferien haſt, zeigen wir dir die ganze z äßiaft, zölle zu ermäßigen, damit begründet, daß die Brotdu kein Geld haſt, intereſſiert du preisſteigerung durch Preisſenkung bei anderen

Zu Lebensmitteln ausgeglichen werde und die agrariſcheDie für die Reiſebüros Unintereſſierten haben Preſſe hat durch komplizierte Berechnungen nach
zu einem Teil ſchon monatelang Ferien. Sie zuweiſen verſucht, daß die Brotpreisſteigerung

reiſten in der Zeit eigentlich nur kurze Streden gegenüber der Preisermäßigung bei anderen Ar
und ſind doch ſehr müde dabei geworden: von dem tifeln gar nichts ausmache. Man verwies dabei a
Weg zum Arbeitsamt oder zu tauſend wirklichen den Preisrückgang für Fleiſch, Milch, Butter
oder vermeintlichen Arbeitsſtätten. Der andere Eier, hat dabei aber zu bemerken vergeſſen, daß
Teil der Unintereſſierten ſitzt während ſeiner dieſer Preisrückgang zum Teil nur durch jahre s
Ferientage auf Promenadenbänken oder verſucht, zeit liche Verhältniſſe bedingt iſt und erfahrungs
hingelagert auf der Wieſe des „Freibades“ ſeine gemäß nicht lange vorhält.
Not zu vergeſſen und ſieht den Höhepunkt dieſer Daß dieſer Preisrückgang auch nicht zum Aus
kurzen Freizeit darin, daß es zu einer Zigarre gleich der Brotpreisſteigerung ausreicht, ſtellt jetzt

z das Reichsſtatiſtiſche Amt feſt: der Teuerungsindex
n werden Millionen Roſen aufblühen und iſt, nachdem er über den Winter und im Frühjahr

die Erde in ihren Hauch hüllen. Das Jahr hat geſunken iſt, jetzt zum erſtenmal wieder ge
ſein ſchönſtes Kleid angezogen und fügt an jedem ſſtiegen. Die Steigerung iſt allerdings nur
Tag noch ein Stückchen Schönheit dazu. So groß geringfügig. Sie beruht aber charakteriſtiſcherweiſe
und ſo weit iſt dieſes Kleid und doch haben es darauf, daß ſich der Ernährungsindex
einige wenige Menſchen an ſich geriſſen und weh geſteigert hat, während die anderen Index
ren geizig ab, daß nicht zuviel Hände daran taſten. zahlen unverändert blieben bezw. zurückgingen.

Millionen ſtehen auf der anderen Seite der Das Reichsſtatiſtiſche Amt teilt über die Entwick
Mauern, r die W dar lung des Reichsindex folgendes mit:wenn man ſie her mmen läßt, dann dürfenſie höchſtens die Roſen pflegen, bamit ſie den „Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs

anderen noch bunter leuchten. Und am ſchönſten
Kleid des Jahres dürfen ſie ſich mühen, damit es
die anderen noch beſſer ſchmücke.

So viel Roſen trägt die Erde daß aller
Menſchen Hände gefüllt werden könnten. So weit
iſt das Freudenkleid der Erde, daß es alle Men

ſchen einhüllen könnte. Und ſo breit und ſo zahl
reich ſind die Wege, die zur Schönheit der Erde Von der
ſühren, daß die Reiſebüros ihre Jahrmarktstrom gchfolgende

angriffe

reſſeſtelle des Magiſtrats gehen uns
usführungen zu, denen wir, da ſie

e mit goldenen Schlüſſelnſhett liegen, vollinhaltlich Raum n
net werden müßten. In der Zeitung des Haus und GrundbeſitzerWeißt du nun, daß dieſer ſonnenwarme, weich Verems Nr. 9 wurde durch den Haus und Grund

müde Roſenmonat ein Kampfſignal gellt beſitzerverein in einer außergewöhnlichen Weiſe

Deärree an Hie tage aüllabfuhr gewarnt. ie ache, daRNMuſſolinien geſtrichen. c den z dereits ver ne ſen
Während des Breslauer Stahlhelmtages ſprach licher Grundſtücke in der Stadt Halle an dieunſer großer Landsmann, der Siahtheunſ ihre ſtädtiſche Müllabfuhr angeſchloſſen ſind, und daß

e erg, über den Vertrag von Verſailles auch jetzt noch immer weitere Ausſchlüſſe erfolgen,
und ſeine Folgen für Europa Pathetiſch beweiſt am beſten, daß
rief er aus. ſich die ſtädtiſche Müllabſuhr durchgeſetzt hat,

„Jn Litauen und Polen, in der Tſchecho und daß ſich das ſtaubfreie Abfuhrverfahren
ſlowakei, in Jtalien, Frankreich, Belgien bei der Bürgerſchaft großer Beliebtheit erfreut.

und Dänemark ſchmachten deutſche Minderheiten Wenn aus den Kreiſen des Haus und Grund-

unter fremder Willkür.“ t di dcrſge e W r e sSo ſollte er urſprünglich ausrufen, und der die ſtädtiſche llabfuhr teurer ie bisnoch e der Rede n Abdruck ſeiner Rede herige private Müllabfuhr ſei, ſo iſt das un
für die Preſſe enthielt auch dieſen Satz einſchließ richt ig. Jn den Gebühren der ſtädtiſchen
l talien. Jn der Rede aber ließ Dueſterberg] Müllabfuhr ſind auch die Abſchreibungs und Jn
das rt Jtalien weg und in dem für die Preſſe r für die Müllgefäße enthalten.
beſtimmten Abdruck wurde das Wort Italien Um eine Vergleichsgrundlage für die Abfuhrpreiſe
äuberlich von der Stahlhelmpreſſeſtelle mit Blei- der alten und der neuen Müllabfuhr zu ſchaffen,
ift ausgeſtrichen!wie ſag doch die Zeiten und Menſchen ändern!

Roter RNebel.
Grundloſe Aufregung bei den Schwarzweißroten.

ril ſollten vom Polizeipräſi-di um gel. Hiatate der Deutſchnationalen mit Geſtern abend kurz vor 11 r wurde der
ſchwarzweißrotem Rande beſchlagnahmt Zug 1 der W nach Land er
worden ſein. Als Begründung ſoll das olizei rer gerufen, wo in einem ausgedehnten er
präſidium angegeben haben, die Verwendung des l gemeinen r r t auf
roter Veuneſeide oder roten Papiers für andere völlig rätſelhafte Weiſe Feuer r g e r
als amtliche Bekanntmachungen ſei verboten. Der war. das an v teria d a
deutſchnationale Landtagsabgeordnete Borck richtete 53 r ſang We r ſich I
darauf die übliche „Kleine Anfrage“ an die kämpfung ren

i ierig, da die Feuerwepre iſche r z Ve er herankommen konnte, erſt Kellerfenſter

ierung zu ra tNaiſeziereee ſagen habe. Das Jnnen-ſeinſchlagen r m K er

See„Die Verwendung roterOrigehier für michtamtliche Plakate iſt durch r n de 2 Wrag 3
ſigeiverordnungen der Oberpräſidenten verboten. utzmasken r.der Poligeipraſident in Halle hat Plakate mit der Sia Be dar Bertehang veravge-

ſchwarzweißroter Umrandung weder auf Grund g. er e n noch aus anderem An- Wert. Unter großen Schwiert en
laß geſt Borck iſt alſo böſe hineingeplumpſt; r na n z e Voivgen z J

ſeine Kleine Anfrage“ fehlt ihm jede Grund Weſtundi r aligteit Snte Ge BeuePlakate der Art ſind nicht beſchlagnahmt Nee cken, vweh
worden. Das iſt. gewiß eine große Blamage.Jm übrigen bleibt verwunderlich, warum gerade
die Herrſchaften, die doch ſonſt das Rot ſo haſſen

und veſonders gegen „RotPreußen“ Sturm laufen,
auf einmal ſo um Rot beſorgt ſind.

ÄÜ e

Die Sommerfahrt
der Volkshochſchu'e

S n 14. ie Teilnehmerjonys, dem Tyrannen am Sonntag, dem 14. Juni, ſoll die TeiJ er wie bei Schiller ging es geſterniin dieſem Jahre mit v v
8 der Lange Straße nicht zu, aber der Thale bekanntmachen. Nach einem einlei nr m e Grunde Pielte auch dort eine Lichtbildervortrag durch den Deſſauer e er

Rolle Als dort Mietsſtreitigkeiten die Gemüter Dr. van Kempen wird in Leine ruppen ein
erhigten n der eine den Stahl, um den Dunve r n. derer We
nuriurtäb i erhielt einen Stich men. lindI le ne in Cüſabethtranten ſeinem reichen Domſchatz beſichtigt werden. Für
u gebracht werden. den Nachmittag iſt eine F nach Thale, eine

Jntereſſe der Allgemein

Der Inder ſteigt!
die bie an den Jeguator Herhnter mit den Getreidezöllen!

Beleuchtung,

ung nach den Tſtellungen des Statiſtiſchen Re ts in
Durchſchnitt des Monats Mai mit 137,3 gegen
über 137,2 im Vormonat leicht angezogen.
Die Jndexziffer für Ernährung iſt
um 0,5 v. H. anf 1299 geſtiegen; die Jndex
e für ung iſt mit 131,6 unverändert ſt

ieben. Zurückgegangen ſind die Ziffern für
Heizung und Beleuchtung um 2,3 auf 145,8, für
Bekleidung um 0,8 v. H. auf 140,4, für ſonſtigen
Bedarf um 0,1 v. H. auf 184,9. Jn der Gruppe
Ernährung wurden Preisſteigerungen für Kar
toffeln und Gemüſe ſowie für Brot und Mehl durch
Preisrückgänge für und Fleiſchwaren, Milch
und Butter ſowie nur zum Teil ausgeglichen.
Jn der Jndexziffer für Heizung und Beleuchtung
haben ſich die Sommerrabatte für Heizſtoffe weiter
ausgewirkt.“

Die Kräfte, die auf eine Verringerung des
Jndex hinzielen, haben ſich totgelaufen. Der
Jndex ſteigt. Damit ſteht die Reichsregierung
vor einer Situation, die das Ende der Preis
ſenkungsaktion ſein wird, wenn ſie die Zügel weiter
ſchleifen läßt. Angeſichts der kritiſchen Lage iſt die
Senkung der Getreidezölle unbedingt
geboten Herunter alſo endlich mit den Zöllen, die
den Aermſten das tägliche Brot verteuern.

Ernäkoſten rn a

Der Müllkrieg geht weiter
Die Stadtverwaltung muß ſich gegen ungerechtfertigte Hausbeſitzer

wehren
müßten die Abfuhrkoſten bei der alten Müllabfuhr
gevechterweiſe auch die Abſchreibungs- und Jn-

Werrget oſten für die Müllgrube hinzugerechnetwerden. n en Veiprlge r e
bei dieſer Rechnungsart die ſtädtiſche llabfuhr
bei all ihren erheblichen Vorteilen billiger iſt
als die alte Müllabfuhr.

Um allen unlauteren in die Welt geſetzten
Gerüchten vorzubeugen, kann erklärt werden, daß
mit Erhöhung der jetzigen Müllabfuhr
gebühr nicht zu rechnen iſt, daß vielmehr noch
mit einer Ermäßigung derſelben gerechnet
werden kann, ſobald eine genügende Anzahl von
Grundſtücken eine gute Ausnützung der
vorhandenen Anlagen ermöglicht.

Beſonders jetzt in den 7 Tagen machen
öfen durch üblen

Geruch und durch die S und Staubplage
beſonders unangenehn bemerkbar, zumal wenn, wie
das in vielen O Gsen beobachtet werden kann,
die Gruben anf und ungenügend abgedeckt
ſind. Wir betont als, daß die Warnung des
Haus und Gruhh rvereins vor dem Anſchluß

Mabfuhr ſachlich völlig unan die ſtädtiſchh lichverechtigt iſt e kehlen, ſich möglichſt zahlreich
an die ſtädtiſche M fuhr anzuſchließen.

Rächtlicher Brand im AKV.
Entſtehungssurſache höchſt rätſelhaft

Jn einer der vielen Verſammlungen, die die
KPD. in letzter Zeit einberufen hat, um die Schuld
am Zuſammenbruch der SPD. zuzuſchieben, wurde
ſinngemäß betont, daß „die Sozialfaſchiſten“ von
den Grundſtücken nur die nackten Mauern
bekommen würden. Das muß wohl jemand
zu wörtlich aufgefaßt haben, denn das Feuer
im AKV. ging an einer Stelle auf, wo recht viel
Feuermaterial war ausgerechnet drei Tage vor
dem 6. Juni, dem Zwangsverſteigerungstermin.
Aehnliche Gedanken wie wir hatten auch ſehr viele
Hallenſer, die heute morgen auf der Redaktion
anriefen, ob es wahr ſei, daß Wir ſind leider
nicht in der Lage, die Gerüchte aufzuklären. Ob
das wahr iſt, was vielfach ausgeſprochen wurde,
unterſucht gegenwärtig die Kriminalpolizei.
Jedenfalls zeigen die vielen Telephonanrufe, daß
man ſich in Halle ſeine Gedanken macht über kom
muniſtiſche Prophezeiungen und ihre merkwürdigen
Erfüllungen.

andern den Hexentanzplatz und ins Bode
tal zum Bodekeſſel geplant. J Harzer Berg
theater finden Volkstänze des F. iſchen Tanzkreiſes
und Vorführungen der Muſikgemeinſchaften der
Volkshochſchule (Chorgemeinſchaft und Kammer
orcheſter) unter Leitung von Reinhold Heyden ſtatt.
Genaue Tagespläne ſowie Karten ſind in allen
Verkaufsſtellen der Volkshochſchnle zu haben. Am
Donnerstag, 20 Uhr, ſoll in der Aula der Talamt
ſchule ein Kulturfilmabend ſtattfinden. Die Teil-
nehmer der Quedlinburger Fahrt haben gegen Vor
zeigung ihrer Fahrtenkarte freien Eintritt.

Was ſich die Kommuniſten
erzählen.

29 304

n wir.n uns aber furchtbar ſchwer,
Es kamen ja ſo viele daher.
Sie wurden nicht alle, die vielen Reih'n,
Sollte es nicht bald genügend ſein?
Doch weiter quoll der Strom heran,
ſie ſchritten zuſammen Mann an Mann.
Wir ſchwitzten und ſchwitzten,
es wollte nicht enden,
wir wollten uns ſchon zum Gehen wenden.
Wir haben r da ſtoppten wir
bei Neunundzwanzigtauſenddreihundertundvier.
Noch viele Tauſend mußten wir ſehen,
Doch uns blieb der Verſtand ſtill ſtehen.
Warum haben wir tagelang diskutiert,
die Häuſer beklext, die Straßen beſchmiert,
geſchimpft auf die PanzerkreuzerPartei
und jetzt zogen ſo viele vorbei?
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Zur Antwort:
Was euch die Sozialiſten erzählen:
Was nützt euer Zetern und Geſchrei
Wir bleiben doch die ſtärkſte Partei
29 000 zähltet ihr,
aber Hunderttauſend waren wir. Sp.

Am Montag Stadtratswahl.
Stadtſyndikus Fiſcher ſoll wiedergewählt werden.

Nach mehrwöchiger Pauſe tritt die Stadtver
ordnetenverſammlung am kommenden Montag
wieder zu einer Sitzung zuſammen. Die erſte Vor
lage des Magiſtrats betrifft die Stellungnahme zur
notwendig werdenden Neuwahl eines be
ſoldeten Magiſtratsmitglieds. Wie
wir bereits berichteten, iſt die Wahlzeit des Stadt
ſyndikus Fiſcher zu Beginn des Jahres 1932
abgelaufen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Ausſchuſſes zur
Vorberatung der Stadtratswahlen wurde von
bürgerlicher Seite der Vorſchlag gemacht, der
Stadtverordnetenverſammlung die Wiederwahl
des gegenwärtigen Stelleninhabers vorzuſchlagen.
Der Staliniſt verlangte im Auftrag ſeiner Partei,
die Stelle entweder ganz einzuſparen oder (aus
Sparfamkeitsgründen?) öffentlich auszuſchreiben.
Der Ausſchuß lehnte die kommuniſtiſchen Anträge
ab und beſchloß Wiederwahl auf zwölf
Jahre. Die kommuniſtiſche Fraktion wird den
wegen ſeiner Steuerſtreik Eſeleien berühmt ge
wordenen ehemaligen unbeſoldeten Stadtrat
Stauch für das Amt eines Stadtſyndikus vor
ſchlagen und ſo ſinnfällig dokumentieren, wie ernſt
Kommuniſten ihre Mitarbeit in der Großſtadt-
verwaltung nehmen.

Die Berufsſchulbeiträge für 1931
W einer den Stadtverordneten zugegangenen,

am Montag zur Verhandlung gelangenden Vorlage
ſchlägt der Magiſtrat vor, 50 Prozent der durch

uſchüſſe aus öffentlichen Mitteln und ſonſtigen
innahmen nicht gedeckten laufenden Unter

haltungskoſten der gewerblichen und kaufmänniſchen
Berufsſchule umzulegen. Es ſollen erhoben werden
von den Gewerbetreibenden für ihre Betriebsſtätten
32 Prozent der Grundbeträge der Gewerbeſteuer
vom Ertrage, 32 Prozent von der Lohnſumme, und
von den nichtgewerbetreibenden Arbeitgebern für
jede von ihnen beſchäftigte weibliche Hausangeſtellte
3,30 Mk. Als Grundlage für die Veranlagung der
nichtgewerbetreibenden Arbeitgeber dienen die
Unterlagen der Krankenkaſſen. Jm Einzelfalle
kann der Berufsſchulbeitrag aus Billigkeitsgründen
S teilweiſe geſtundet oder niedergeſchlagen
werden.

Vertrauen iſt nicht angebracht.
Am Dienstag in den Vormittagsſtunden iſt bei

einer älteren Frau in der Nähe des Marktes ein
Mann in der Wohnung erſchienen und erklärte,
daß er ſie in ihrer Unterſtützungsſache ſprechen
müſſe. Als er darauf in die Wohnung gelaſſen
wurde, bat er um ein Glas Waſſer. Während die
Frau ihm das Waſſer holte, ſtahl er 20 Mk., die
verſteckt auf der Kommode lagen.

Der Mann wird wie folgt beſchrieben: Etwa
20 bis 25 Jahre alt, bräunlichen Anzug, ſchwarze
Hornbrille, trägt ſchwarze Aktentaſche bei ſich. Es
wird dringend gewarnt, jeden Menſchen gleich in
die Wohnung zu laſſen. Sachdienliche Mitteilungen
Polizeipräſidium, 2. Kommiſſariat, Zimmer 100.

T An unſere Leſer!
Um die Tätigkeit unſerer Zeitungsboten und

Austräger nicht unnütz zu erſchweren, bitten wir
dringend, folgendes zu beachten:

Das Zeitungsbezugsgeld iſt mo
natlich im voraus fällig und muß alſo am
erſten bzw. in den erſten Tagen des Monats für die
Einkaſſierung bereitgehalten werden. Wenn
halbmonatliche Bezahlung gewünſcht wird, muß
ſpäteſtens am 15. der Betrag für die letzte Monats
hälfte entrichtet werden, damit der Bote bis zu dem
I ſtlebenen Termin mit dem Verlag en
ann.

Vereinzelte Fälle geben uns auch Veranlaffung
darauf hinzuweiſen, daß bei der Bezahlung des
Bezugsgeldes ſtets die vom Verlag ausgegebene
Quittung abzufordern iſt.



Wieder ins Fuchthaus.
Der etwa 24 jährige Mechaniker

Waldemar B., der e vom SchöffengerichtHalle zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,

c ſich rn erneut dem Schwurgericht
ſtellen. B. iſt vor r Zeit vom Schwurgericht

lle per einiger Einbrüche in der Landsberger
gend, bei deren einem er einen Nachtwäch-

ter anſchoß, zu acht Jahren chrhaus, acht
Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung unter Po-
lizeiaufſicht verurteilt worden. Das Reichs

t hat wegen eines Formfehlers
ieſes Urteil aufgehoben, und ſo mußte eine neue

Verhandlung ſtattfinden.
Das Gericht hatte in dieſer Verhandlung zwar

nicht die Möglichkeit, das Urteil an ſich zu ändern,
wohl aber die Möglichkeit, die Höhe der Strafe
bis auf vier Jahre herunterzuſetzen. Das war
um ſo eher zu erwarten, als B. in der vorigen
Verhandlung äußerſt verſtockt war und den Ein
druck eines wirklich unverbeſſerlichen, ſchweren
Jungen machte. Diesmal gab er offen alles zu und
bat um milde Strafe. Der Gerichtsvorſitzende,
Landgerichtsdirektor Dr. Fenner, erläuterte die
Möglichkeiten und Aufgaben, die das Gericht bei
dieſer Urteilsfindung habe und betonte, daß Milde-
rungsgründe für das Urteil nur in der Per-
ſon des Angeklagten gefunden werden könnten, da
ſeine Taten durchaus gegen ihn ſprechen. Der
Gerichtspſychiater machte längere Ausfüh-
rungen darüber, daß der Angeklagte, der moraliſch
und rig minderwertig, aber äußerſt intelligent
ſei, den Eindruck mache, als ob er ſich auf dem
Wege der Beſſerung befinde, als ob er end
lich einſehe und begreife, was er getan habe und

daß er vielleicht gerade jetzt am entſchei-
denden Punkte ſeines Lebens angelangt ſei. Der
Paragraph 51 käme nicht in Anwendung. (Jn der
Verhandlung vor dem Schöffengericht kam aus-
führlich zur Sprache, daß Strafanſtalten und
Frrenhäuſer an B. ſchwere Fehler gemacht
haben!)

Das Gericht hörte nicht, wie der Angeklagte
bettelte: „Wenn ich neu anfangen kann, iſt alles
gut; ich will ja neu anfangen, aber wenn Sie
mich zu lange ins Zuchthaus ſtecken, bin ich ein
verlorener Menſch.“ Es hörte aus dem Gutachten
des Pſychiaters nicht die Möglichkeit und die
Wahrſcheinlichkeit, daß in dieſem jungen Menſchen
gerade jetzt entſcheidende Umſtellungen vor

das Gericht fragte nur: Was iſt Schein
s iſt Wahrheit und erkannte wieder auf

acht Jahre Zuchthaus.
Drittes Volkspark Konzert.

Die diesjährigen Sommerkonzerte im „Volks
park“ ſcheinen vom Glück begünſtigt zu ſein. Schon
die beiden erſten Konzerte konnten bei herrlichem
Wetter im Garten „eingenommen“ werden. Ebenſo
das geſtrige Konzert. Erfreulicherweiſe vergrößert
ſich auch der Hörerkreis von Konzert zu Konzert.
Dies nicht nur deshalb, weil man ſich jetzt im
Garten des halliſchen Arbeiterheimes wohlfühlen
kann, ſondern auch deshalb, weil das Symphonie-

rcheſter unter der bewährten Leitung von Benno
läh ſtets aus z Darbietungen bringt.
nun nicht nur die Zuſammenſtellung des Pro

ramms iſt abwechflungsreich, auch die einzelnen
arbietungen ſind ausgezeichnet wie man es

nicht anders erwartet. Nach alter Gewohn-
it am Anfang und am Ende ein flottes Marſch

tück und dazwiſchen eine ſehr reichhaltige muſi
Speiſekarte, die für jeden etwas brachte.

Windſor“, eine Volksſzene aus der er „Der
Evangelimann“; für reunde eine Reihe von
Weaner Walzern und ſchl eine Variation
er das bekannte Volkslied: „Kommt ein Vogel

eflogen.“e

aß di er gen einer ſteigendenBeliebtheit erfreuen. W
Die Führung im Skädtetag.

Vorſitzender imOberbürgermeiſter

In Magdeburg tagte am Montag der Vorſtand
des Städtetages für die Provinz
Sachſen und dem Spean Anhalt unter Vorſitz
des Oberbürgermeiſters Beim s. Es wurde u. a.
dem Abſchluß eines Vertrages mit dem Sparkaſſen
und Giroverband, über die Durchführung der über-
örtlichen Reviſionen der dem Städtetage a
ſchloſſenen Mitgliedſtädte zugeſtimmt und die Bil
dung eines Reviſionsausſchuſſes beſchloſſen.

An Stelle des di Vorſitzenden, der ſein
Amt niederlegte, wurde Oberbürgermeiſter Reu
ter (Magdeburg) zum Vorſitzenden gewählt. Der
ſtellvertretende Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Dr.
Rive (GHalle), dankte dem bisherigen Vorſitzenden
in warmen Worten für ſeine elfjährige Amts
führung im Städtetag.

Die BerüningSeiters.
Eine Mineralwaſſerfirma verſchickt ihre Preis

liſten mit einem aufgeklebten kleinen Zettel, auf
dem zu leſen ſteht: „Preiſe mit jeweils demſelben
Nachlaß, den die Reichsregierung für die Ge
hälter vorſieht.“

Se n im Keller. Jn derNacht hörten Bewohner eines Hauſes auf
letzten in

m Leiſtungsabbau noch me

Grenzen der Tolerierungspolitik
Der ganze Parteitags in Einheitsfront

Leipzig, 3. Juni. (Eig. Funkmeldung.)
Die Mittwoch Vormittag Sitzung des Partei-

r begann mit einem gutgeführten Angriff
Dittmanns vom Parteivorſtand gegen die Geg-
ner der bisherigen Tolerierungspolitik. Dittmann
führte den Nachweis, daß die Haltung der Reichs

t ion zur r die einzig mögliche geweſen iſt. Wenn die Sozialdemokratie Brü
ning ſtürze, werde ſie nicht mehr gegen Notver-
ornung, Brotpreiſe und was ſonſt noch
rn müſſen, ſie werde dann zu kämpfen haben
um wie Preſſefreiheit, Koalitionsrecht

is jetzt nicht umſtritten ſeien.
Aufhäuſer, der führende Sozialpolitiker der

uſw., die

Fraktion, zeichnete die Grenzen der Tolerierungs Schon bedroht der

gen bedroht. Nach wie vor muß vielmehr die Ver

r der n e r mn Erwerbsloſenwohl ine

ei ei riteleſer e dringend gegr Die Sozialdemokratie hat o
etg bereit erklärt, an der Sanierung der geu öffentlichen Finanzen mitzuwirken.

wir materielle rW. en r entgegenſtehen, ſondern poli
allesſiiſche Widerſtände der Reaktion, die

die Kriſe mißbrauchen will zur Rückwärts
revidierung der nachkriegszeitlichen ſozialen

Errungenſchaften.
kommende Winter Millionen

politik der Reichstagsfraktion. Er begründete eineſder Opfer der Wirtſchaftskriſe mit ſteigender Not
Rew Foſe die zu dem Jnhalt der neuen und
Notverordnun
ihr an eine

inſofern Stellung nimmt, als in der Verſorgung mü
olerierung des Kabinetts Brüningzweiflung treiben.

Krwiſ e Vorausſetzungen geknüpft werden. wird in ihrer künftigen Haltung zur Reichsregie
ie Entſchließung wird vom Parteivorſtand unter ry

wachſender Verelendung. Ein weiterer Abbau
die Grenze der VerE. Maldeinotratſſche Vertei

gelingt,davon beſtimmen laſſen, daß es
ſtützt, ihre Annahme iſt alſo nicht zweifel die e ten ürbeiterinter-
hafi. Es heißt in ihr u. a.:

„Nach den bisher bekanntgewordenen Plänen
der ür eine bevorſtehende neuenene eleſmngen geſchaffen

werden, ohne daß die neu zu erwartenden öffent
iedh Beth. Zeneeelgen Wohahrteane: ber Arbeiter angegriſſen, werden. i. des St

um die Deck der geme
z und des
chen. Eine Sanierung derverſicherung, die t

reichender Einnahmen
ihrer kargen Lebenshaltun

aSteinweg ein Klopfen im Keller. Dort entdecktenſden entſchiedenen r der So
ſie einen Mann, der damit beſchäftigt war, ein
Loch in die Decke zu bohren. Seine ühungen
waren bereits zu einer handgroßen Oeffnun
diehen, als er geſtört wurde. Ueber dem
befindet ſich nämlich ein Uhrengeſchäft, in das er
einbrechen wollte.

Verkehrsunfall. Auf dem Steinweg lief geſtern
vormittag eine Frau in ein Kraftrad, ſtürzte und
erlitt dabei erhebliche Kopfverletzungen. Sie wurde
dem Krankenhaus zugeführt.

Jn Halle ereilte ihn ſein Schickſal. Am Frei-
tag wurde auf dem Bahnhof ein 18 jähriger Ein
brecher, der von auswärts gekommen war, feſt-
genommen. Er hatte bei einem Einbruch in
Pommern 200 Mk. erbeutet, die ihm zum größten
Teil wieder abgenommen werden konnten.

AſylHandliches im Aſyl Weingärten. Jm
Weingärten kam es geſtern gegen 17 Uhr zu

J ſtoßen.ge aus der

Ebenſo wendet ſi
Parteitag e eine Neuregelung, die auch n

indli Wohli al rmög unſerer Tolerierungspolitik gegebenen e t i ren des ganzen Parteitages platzt Eckſtein
att der Erſchließung aus mit e 3 gegen Severin g. Sie ſtoßen auf
ie Aermſten der Armenſſtür miſchen

durch weiteren veranlaſſen den Vorſitzenden
ückt, würde auffnung an Eckſtein

eſſen zu ſichern.
Wie bei Sollmann in ſeinem Bericht über

die Reichstagsfraktion und bei Auf Von er heute,
ſo klingt es auch in der weiteren batte immer

urch: Wenn die lebenswichtigſten Jntereſſen

Jn dieſe Ein

roteſt des Parteitages und
u einer Ermah-

zur
Angriffe als „ungeheuerliche Ueberteins

führt den Parteitag durch ſeinetreibungen“ und
Verſicherung bereits Ausgeſtenerte mitſSachlichteit und Sachkenntnis ſchnell auf das biseller einer Verſhiehterun der nie ſiegebedingen herige Niveau ſeiner Ausſprache zurück.

Statt Arbeitszeitverkürzung Ueberſtunden
Anverſtändliches Verhalten deutſcher Regierungs und Anternehmervertreter

für dasDie zur Zeit in Genf, tagende Kohlenkom-
miſſion der Jnternationalen Arbeitskonferenz
n den Antrag des Jnternationalen Arbeits
amtes auf Zaſtang von 60 Ueberſtunden

im teinkohlenbergbau an.
itnehmer ſtellten die Bedingung, 2

Streitigkeiten und handfeſten Auseinanderſetzungen Ueberſtunden von der Regierung jeweils erſt na
zwiſchen mehreren Jnſaſſen. Das Uebe
mando wurde geholt, es brauchte aber nicht mehr
einzugreifen.

Aus den M. K.Lichtſpielen. C. T.-Riebeckpla
zeigt heute zum letzten Male den Tonfilm „Gaſſenhaue
Ab morgen, Donnerstag, Sondergaſtſpiel der Leipziger Seidel
Sanger mit einem großen agertepertoire. im

rogramm: Zwiſchen Liebe und Pflicht“, ein packendes
mit Bernhard Goetzke und Elmire Vautier. In der

Schauburg heute zum letzten Male der Kriminal-Tonfilm
„Va banque“. Ab morgen, Donnerstag, der Lachſchlager
„Der Herr auf Beſtellung“ mit Willy Forſt, Trude Lieske,
Paul Hörbiger. Muſik von Robert Stolz. Hierzu ein abwechſelüngsreiches Beiprogramm. Jm T. T. -Ulrich-

läuft nach wie vor der luſtige Tonfilm „DieſieDie Ouvertüve der Oper „Die luſtigen Weiber von
raßeren mswitwe“. den Hauptrollen: Georg Aleyxander,

Fritz mpers, Martha Eggert u. a. m.

„Koßcoim Jkrimmmimafromam vom Svem Eſestoad

3) (Nachdruck verboten.)
„Aber Sonnenſchein“, behauptete der Apotheker.

„Herrlicher warmer Sonnenſchein. Herr Larsſon
muß unbedingt dieſes köſtliche Wetter zu einem
einen Spaziergang benützen.“

Jetzt begriff der Proviſor endlich, daß der Apo
theker mit dem Kapitän allein ſein wollte, und da
er ich einen ungeduldigen, faſt drohenden
Ausdruck in den Augen des Apothekers wahrnahm,
griff er eilig nach Hut und Mantel und entfernte ſich.

ls die beiden allein waren, ſchauten ſie ein
ander an.

„Haſt Pare neueſten Zeitungen geleſen?“ fragte
r.

„Nein, aber ich bin hergekommen, um das
Neueſte zu hören. Das iſt das einzige was mir
c am Herzen liegt. Wann iſt die Friſt abge

en?“
„Wie du weißt, um 1 Uhr.“
T er hat noch nichts von ſich hören laſſen?“

n.

Wa t du i l reSang Haſt du ihn zuletzt geſprochen

der

„Davon haſt mir nichts gI. bis ſeither mich n
„Aber das muß am Montag geweſen ſein,

und da war ich der letzte, der die Apotheke
verließ. Erinnerſt du dich nicht

„Doch. Und erinnerſt du dich nicht, daß ich an
jenem Abend, als ich die Läden vorſetzte, ein ſonder

ares Geräuſch hörte?“
„Ja, ich erinnere micht. Du meinteſt, es ſeivielleicht ein vorüberfliegender Vogel geweſen.

„Es war kein Vogel. Es war ein Menſch, der
draußen in der Dunkelheit ſtand. Und es waren die
es Menſchen ſchwere Atemzüge, die ich gehört hatte.
r war es.“

Der Kapitän nahm ſeine Mütze ab und knöpfte
den Mantel auf. Dann trocknete er ſich den Schweiß
von der Stirn.

„Gib mir einen Stuhl“, bat er. „Jch fühle
e es S itterig.“ Stuh dir Apotheker ihm einen St in.„So, es war ber Doktor, der draußen ſtand“,

murmelte der Kapitän. „Dann hat er alſo auf mein
Gehen gewartet, damit er mit dir reden könnte.

n e daß ch den Prer wollte, ich um jeden is bis heutenachmittag um zwei Uhr die Sache geheimhalten
ſollte. Das habe ich ihm auch verſprochen. Er
wollte verſuchen, ſich bei einigen Freunden in Ko
a Geld zu verſchaffen und iſt noch am
elben Abend dorthin abgereiſt.“

„Er verſprach, ein Viertel vor i zu telepho-
nieren, aber jetzt warte ich nicht darauf.

„Die Zeit iſt aber noch nicht um!“ bemerkte der
Kapitän mit einem Blick nach der Uhr. „Es fehlen
noch zwei Minuten.“

„Jch warte trotzdem nicht mehr darauf“, be-
merkte der Apotheker. „Doktor Flodin iſt tot.“
Mit dieſen Worten ſchob er dem Freunde die
Zeitungen hin. Dieſer zerknüllte die Blätter zwi
ſchen den Fingern, ſeine Blicke ſuchten die des Apo
thekers. Und aus dieſem erſchreckten und unſicheren
Blick flackerte die Angſt, die ihn während des letzten
halben Tages bedrückt hatte.

„Wann iſt es geſchehen?“ fragte der Kapitän.
„Geſtern abend auf der Fähre nach Malmö.

Man hat ihn über Bord ſpringen ſehen. Es iſt ihm
alſo nicht geglückt, Geld aufzutreiben.

Der Kapitän ſaß lange ſtumm da, und auch der
Apotheker ſchwieg, aber e empfanden dieſe
Stille, in der nur das regelmäßige Ticken der Uhr
u hören war, als ſehr drückend. Dem Kapitän
el in ſeiner Niedergeſchlagenheit nichts ein, als

immer wieder zu flüſtern:
riede ſeiner Aſche!“„Friede ſeiner Aſche!

Der Apotheker beobachtete den Freund ſtill
ſchweigend. Jn dieſem Augenblicke mehr als je
zuvor erkannte er, wie ſehr ſich en Befinden
während der 377 Monate verſchlimmert hatte.

Er erinnerte ſich des Fläſchchens, das er ihm am
vergangenen r zum 4 Male gefüllt hatte,
und verſprach ſich, ihm ſeine Bitten um das „Zeug“
nie mehr zu erfüllen.

Jmmer noch herrſchte die drückende Stille in
dem Raume. Da ſchlug die Uhr drei Viertel, und
in der Stille, die darauf Sgte ertönte das Klin
geln des Telephons. Der Laut durchfuhr die beiden
wie ein ſcharfgeſchliffener Pfeil.

Entſetzt ſtarrten ſie das T
warteten ſie, aus der hellen Ni
ſchräg einfallenden Strahlen der Winterſonne und
noch ſchwach im Nachklang bebte, ein blaſſes, ſpuk
haftes Geſicht auftauchen g ſehen.

Drittes Kapitel.
„Willſt du nicht hören, wer anläutet?“ fragte

der Kapitän mit einer Stimme, die ruhig und ge
laſſen klingen ſollte, aber heiſer und flüſternd war.

Als der Apotheker dieſe Stimme vernahm, ſchau
derte er en. Der Kapitän war ſtan
den und ſtarrte ſeinen Freund mit flackernden, un
ſicheren Blicken an, und dem n war es
offenbar ſehr unbehaglich, dieſen Blicken ausgeſetzt
zu ſein. Sie übten eine ganz lähmende Wirkung

n an, als er
ocke, die in den

en nun erwarteſt du ſeine Rückkehr um zwei

auf aus.„Es hat a ingelt!“ flüſterte er w.

nd. Da der 8eirheite ee ne chen. her

Regelung der Arbeitszeit imroh m

eberfallkom Anhörung der Arbeitgeber und Arbeitnehmerorga
niſationen bewilligt werden können.

Der deutſche Regierungsdelegierte, Miniſterialrat Claſſen, erlarte in der rm r die
raunenbergbau, die deutſche Regierung ſei

berett; einer internationalen Regelüng im Braun
zuzuſtimmen unter. der Bedingung,

daß im Uebertagebau bis zu 250 und im
Untertagebau bis 150 Ueberſtunden
pro Jahr zugelaſſen werden. Der deutſche Arbeit-
nehmervertreter Schmidt ſowie verſchiedene
andere Redner ſprachen ſich gegen den Antrag aus,
worauf Generaldirektor Piatſchek (Halle), der

a „Gewiß!“ rief der Kapitän und faßte ihn am
rm.

„Jrgend jemand ſteht am Telephon und wartet.
Reiß dich zuſammen, Menſch!“ Trotz ſeiner ent
ſchloſſenen ſchien der Kapitän alle Faſſung
verloren zu haben. Seine Aufregung teilte ſich dem
Apotheker mit.

Wieder ſah dieſer nach der Uhr. Der große
Zeiger hatte ſich inzwiſchen um ein paar Minuten
e in das letzte Viertel vor zwei Uhr hinein
ewegt.

„Aber er iſt doch tot!“ ſagte der Apotheker
geiſtesabweſend und verwirrt.

Der Kapitän ſchob ihn heftig zur Seite und ging
ans Telephon.

„Tot!“ höhnte er. „Meinſt du, es ſei ein Toter,
der am Telephon wartet, weil es zufällig gerade in
dieſem Augenblick angeläutet hat

Er ergriff den Hörer und rief unnötig laut ins
Telephon hinein: „Jſt jemand da?“

ur ein fernes Sauſen ließ ſich hören, aber
keine Stimme.

„Zum Henker, Antwort!“ rief er nun. „Wer
iſt dort?“

Wieder keine Antwort. Aber nun fragte der
Kapitän nicht noch einmal an. Ein ſonderbarer
Gedankengang hatte Beſitz von ihm ergriffen und
ihn von dem Ort, an dem er war, weit weggeführt.
Seine Augen ſtarrten in die Ferne, als er auf
etwas horche. Und immer noch war im Telephon
keine Stimme zu hören, aber der Kapitän nahm
trotzdem den Hörer nicht vom Ohr. Ein ſeltſames
Sauſen war in der Leitung und tönte in ſeinem
Ohr wider. Es war nichts anderes als das ge
wöhnliche Sauſen, das in jedem ſtummen Tele

zu re iſt; allein unter dem et rnervöſen die den Kapitän ergriffen hatte,
erhielt dieſer Ton eine ſchreckhafte Bedeutung. Es
war ihm, als ſpinne der Draht ein unverſtänd-
liches Murmeln aus dieſer Stille heraus, eine ge
heimnisvolle Kundgebung aus weiter, unermeß-
licher Ferne.

„Hörſt du etwas?“ fragte der Apotheker.
„Nein, ich höre nichts“, erwiderte der Kapitän

immer noch geiſtesabweſend.
„Worauf horchſt du dann noch immer?“
„Habe ich das getan?“ fragte der Kapitän. Er

fuhr unwillkürlich zuſammen, als ſein Blick wieder
auf den Apotheker fiel. Es war ihm, als ſei er
unendlich weit von dieſem w en, ganz allein
mit dem wunderlichen Laut, der aus weiter Ferne
zu kommen ſchien.

„Noch niemals habe ich jemand angeſtrengt
hor ehen“, ſagte der Apotheker, indem er dem
Kapitän den Hörer aus der Hand nahm. Dann rief
er ſelbſt ins Telephon, aber auch er erhielt keine
Antwort. Jetzt rief er das Amt an und ſagte ihm

angeklingelt worden, aber er konnte keinerlei

Vertreter der deutſchen Arbeitgeber
Braunkohlengewerbe, den Abſchluß einer beſonde

Arbeitszeit forderte.

Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen l
handels fühlt das Bedürfnis, der Oeffentlichkeit
mitzuteilen, daß auch ſie zur Front der
Sozialreaktionäre gehört. Sie iſt gegen
eine Einführung der 40 Stunden Woche

möglichtetten, für Abbau der Arbeitsloſenverſiche
rung durch Berückſichtigung der' „Sonder

Verſchärfung der Krankenkaſſennotverordnung durch
beſſere Berückſichtigung des günſtigen Verſiche

bemeſſung und für die Gründung von berufsſtändi-
ſchen Krankenkaſſen ähnlich wie beim Handwerk.

„Das war irgendeine Störung“, ſegte er. „Der
r kommt häufig vor, beſonders bei windigem

er 44

pitän folgte t Blick. Der W war
trüber geworden, wie das Licht einer Lampe, die
heruntergeſchraubt worden iſt. Ein Winter zog
unter dem Himmel hin, und die wenigen und fchräg
einfallenden Sonnenſtrahlen vermochten nicht mehr
recht, eine Wolkenbank zu die vonSüden heraufgezogen kam. Dieſe W enbank zeigte
blutrote Ränder.

„Siehſt du, wie rot der Himmel wird?“ te
der Apotheker. „Das verkündet einen Sturm. Es

Der Rauch der Schornſteine wurde herunterge
drückt und trieb wie zerriſſene Rußfetzen an den
Fenſtern vorbei.

„DJa, wir bekommen heute abend noch Sturm“,
ſtimmte der Kapitän bei.

Frece über ein aufziehendes Unwetter, während
re Gedanken ganz wo anders waren. Damit ver

bargen ſie vor einander etwas Beſtimmtes, das
andere, woran ſie beide dachten.

ſeine iere zuſammen und ſtechtein die ſchwarze gere g
e ch bin ſtets pünktlich“, erklärte er. „Es iſt

zwei Uhr, und der Aufſichtsrat wartet. Dort kommt
auch Larsſon zurück, um die Apotheke während mei
ner Abweſenheit zu verſ

„Dann nehme ich die Zeitungen mit“, ſagte der
Kapitän. „Du haſt ſie ja geleſen, und ich möchte
gerne ſehen, was drin ſteht.

nimm ſie nur mit; ich brauche ſie
nicht mehr.“

Die beiden Freunde gingen miteinander fort.
„Was wirſt du den Herren ſagen?“ fragte der

s v daß die H Aufſicht„Jch nehme an, daß die Herren vom Aufſichtsrat v ſchon geleſen haben und en,
was geſchehen iſt“, antwortete der Apotheker. „AWer

weiß r den n r ich nun W
und meine iere vo werden ſie ja allesſofort begreifen.“ ſie t

„Wäre das gar nicht zu verhindern geweſen?“

Der Apotheker zö eine Weile mit der Ant
wort; aber ehe ſich die beiden Herren vor dem Bank
gebäude trennten, ſagte er:

„Gerade ſolcher Möglichkeiten nmeinen Auftrag eng er
ch habe nur meine Pflicht getan, und mehr als

eine Pflicht kann niemand tun. Und ein Ausweg
war nicht zu finden.“

„Nein, keiner“, erwiderte der Kapitän hart und
ging ſeines Weges.er ürung erlangen. Endlich legte er den Hörer

Sachlichkeit. Herz
t ſpäter unter dem Beifall des Kongreſſes
E

ren internationalen Konvention mit längerer

Auch der Einzeihandel eingeſchwenkt

n

ürf
niſſe“ der verſchiedenen Verſichertengruppen, für

rungs Riſikos der Angeſtellten in der Beitrags

Der Apotheker ſchaute durchs Der Ka

iſt nicht zu leugnen, wir haben windiges Wetter.“

So ſtanden dieſe re Männer beifammen und

r
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e rSollmanns Referat und das Korreerat von Schdeunitz als Vertreter der Neunergruppe
Sollmann (Köln))

An nur wenige Ereigniſſe der vergangenen
zwei Jahre können wir mit Freude denken.

Der größte außenpolitiſche Erfolg, den die Re
publik erzielt hat, iſt einem ſozialdemokratiſch ge
führten Kabinett zu danken: die Rheinland
räumung.

er verordnete ſeine Steuern auf Grund des Ar Fraktion mit erdrückender Mehrheit beſchloſſen Brüning dieſes neue Defizit decken? Sollmann hat
tikels 48. hatte, die Abſtimmnng nicht freizugeben. gemeint, wir könnten zu den neuen Notverordnungen

Auf unſeren Antrag wurden dieſe Verordnungen Die ſehr große Mehrheit unſerer Reichstags nicht Stellung nehmen, ehe wir nicht den Wortlaut
aufgehoben. Reichstagsauflöſung und neue Not-ffraktion hält dieſe Aktion der venn für einen un haben. Aber in zwei bis drei Tagen werden fie
verordnungen waren die Folge. Die Reichstags-ſerträglichen, gefährlichen, das politiſche Anſehen der endgültig fertig ſein, noch ehe der Kanzler nach
auflöſung hat der deutſchen Wirtſchaft mehr ge Fraktion ſchwer erſchütternden Diſziplinbruch. Sie England fährt. Und da ſollte man zwei Tage vor
koſtet, als ein rechtzeitiges Entgegenkommen anſerwartet, daß der Parteitag den Schritt der neun dem endgültigen Abſchluß der ſtärkſten Partei des
ie Sozialdemokratie gekoſtet haben würde. (Lang verurteilt und Garantien gegen eine Wiederholung Reichstages nicht ſagen können, was in den Not

anhaltende ſtürmiſche Zuſtimmung.) ſolcher Diſziplinbrüche ſchafft. verordnungen ſteht? Die Sozialdemokratie hätte
Der 14. September hat eine ganz neue inner- Die Wahlen der letzten Monate haben uns die Pflicht gehabt, zu fordern, daß dieſer Parteitag

politiſche Machtgruppierung geſchaffen. Unſere Rückſchläge gebracht. Es war bei unſerer Be die Möglichkeit zur Stellungnahme hat. Da hatte
Reichstagsfraktion konnte nicht eine Politik be laſtung und der Fortdauer hoher Arbeitsloſigkeit der Parteitag die Pflicht, zu ſagen, daß mit der
treiben, als wenn nichts geſchehen wäre. Wir haben kaum anders zu erwarten. Dennoch zeigt ſich die weiteren Verſchlechterung der Sozialverſicherung die
parlamentariſch nicht mehr Macht, als uns das Treue unſerer Parteigenoſſen und Wähler in Grenze der Tolerierungspolitik erreicht iſt. Beifall
Volk gegeben hat. Jm neuen Reichstag ſitzen unter unſerer unerſchütterten Kraft beſonders auf den Tribünen.) Das Ziel der Politik
577 Abgeordneten 225 erklärte Anhänger der Dik- Die Kampffähigkeit und der Kampfwille unſerer Wehr We an n e er K u

t tatur. Daneben gibt es in den bürgerlichen Par iſtimmung.) teien Dutzende unſicherer Kantoniſten. Jm Oktober Prven Wie e d d eſen re n er und zuvückzudrängen. Für dieſes Ziel haben wir
J glaube daß unſere außenpolitiſch eſvorigen Jahres war die Gefahr der UebernabmelZyquen des deutſchen Arbeitsvolkes. In jeder a De e e ehe rn hen
Fraktionsarbeit in der Partei kaum umſtritten iſt. der Regierungsmacht durch die Nationalſozialiſten politiſchen Situation werden wir wenn auch mit uns beſtätigt, daß es nicht gelungen iſt, die Natio
Auch in dem Willen, den YounzPlan anzunehmen, groß und unmittelbar. Die veränderter Taktik, auf allen Gebieten den gäheſten a ſozialiſten zurüczudrängen, und die Gefahr ihres
war die Fraktion einig. Die ſozialdemokratiſche Sozialdemokratie hat dieſe Gefahr abgewendet. Kampf für die Verteidigung der politiſchen, ſo a in die Regierung iſt größer als jemals.
Reichstagsfraktion wird ſich dem wachſenden Re Das iſt eine deutſche und eine europäiſche Tat. ſgialen, kulturellen Rechte des Arbeitsvolkes führen, a fürchten, die Arbeiterſchaft wäre nicht kampf
viſionswillen nicht entziehen; ſie wird ihn führen Es gab nur die Alternative: Kabinett Brüning um die Kräfte für neue Offenſivſtöße zu ſammeln. Wwia. (Dehpafter Widerſgrucb) Ja warum denn
und gerade darum wird ſie niemals zu außenſoder offene faſchiſtiſche Diktatur. Nichts von unſerer Ueberzeugung, nichts von un er e S ren ne e ne A
geien Wie Atlehlnn ves on Wange wche. re e. re ſcußderatung derſſeren Zinn die en um v Awſtimmung im Reichstag war, die Gr der To-
ne außenpo tiſche nd ine wir hafte Kqua- Brüningſchen Notverordnungen. Der Kampf Wohl iſt die Republik uns viel, lerierung zu zeigen. Wir treten nicht reumütig vor
ehe hecheigeſührt haben endete mit klaren Zugeſtändniſſen an die Sozial Doch Sozialismus bleibt das Ziel. den Parteitag; wir ſind von der Richtigkeit unſerer

ſ D jent n rden als erſte ihr Geld im Aus demokratie: mindeſtens 8 Millionen Proletarier Die Republik iſt uns wertvolle Gegenwart, die Auffaſſung überzeugt! Ob uns die Mehrheit mor
ne We T erſte ihr Geld im Aus wurden von der Arzneigebühr und Krankenſchein wir verteidigen mit aller unſerer Kraft. Der So gen niederſtimmt, die Entwicklung wird ſchon in
e Sie ken tun ſe fu ne Thtſhiedene Be Zyhr befreit. Wadaftens 8 Millionen Ssble- zralismus iſt uns lenhtende Jukunit, die erobertſdon nöehſten Wochen die Geſamtpartei a n Weg
feengeelint ablegen e für eine entſchiodene Ve. pr ges er r r re7 ars der Sozialdemokratie ſWwingen, S e Des

rdem e Langanhaltender Beifall. und Verantwortungsloſigbeit n rDennoch müſſen wir mit allem Nachdruck ſtaffelt. In der Arbeitsloſenverſicherung wurden Es wird dann in die Debatte über die Re deln beſtimmt, ſondern die S ie Parteir orge um die Partei undſagen: die Sachverſtändigen des Yonung-Planes] die Verſchlechterungen für Millionen Jugendliche ſerate Breitſcheid und Sollmann eingetreten. Aufſum die Arbeiterbewegung, die Sorge um die Ein
haben falſche Vorſtellungen von der Leiſtungs und Verficherte mit verhältnismäßig kurzer An Vorſchlag von Wels wird beſchloſſen, nach dem heit der Partei! Widerſpruch und Unruhe, ſtürmi
r t er e e d Tr e e e W e danken früher üblichen Brauch die gemeldeten Redner ſoſſcher Beifall auf den Tribünen.)

rbei arteit, zu der Weillionen n armen Lenu n ialdemokratie! zu verteilen, daß immer abwechſelnd ei ür undgehören, die ein Elendsleben führen, wird immer Der Reichstag hat in dieſem ganzen Winter er gegen J zu Toni Sender
wieder im Einklang mit der Internationale den ſam Abgrund geſtanden. Die Gefahr war vielleicht Zunächſt ſpricht mit einer Redegeit von einer Seydewitz hat geklagt, es ſei uns nicht gelungen,
Ruf nach einer am größten im Dezember 1930. Die Reichsregie Stunde den Faſchismus zurückzudrängen. Die ungeheure

Löſung der Reparationsfrage rung verſuchte ſie mit 25 Notverordnungen ſteuer Demonſtration am Sonntag hat bewieſen, daß dieerheben, die internationale Wirtſchaftsbeziehungenſlicher, ſozialpolitiſcher und wirtſchaftspolitiſcher Reichstagsabgeordneter deutſche Arbeiterklaſſe nicht gewillt iſt, freiwillig dem
aufbaut, ſtatt ſie zu verwüſten. Von außen Natur zu bannen. Daß dieſe Notverordnungen uns Seydewitz aſchismus das Feld zu väumen. Trotz der Tole
politiſchen Fortſchritten zugunſten Deutſchlands iſtſin Einzelheiten nicht paſſen, iſt klar. ebewinſtimmend am Sollnann konn ich diele a e re Nu d e r
feit unſexem Regierungsaustritt nichts zu ſpüren Was hätte aber eine Aufhebung dieſer neuen ſtellung treffen, daß die ſogialdemokratiſche Frak erſtarkt. Es war gewiß eine der ſchwerſten Ent
Von einer Ueberlegenheit der bürgerlichen Staats eder Wer gen t T die on gegenwärtig in einer ſo ſawiengen Lage jſt, 7 erſte rennt hen
kunſt iſt nichts, zu bemerken. Die Art, wie dieſerreichten Verbeſſerungen in der erſten wie ſie von früheren Fraktionen ni iſtern war. r ßehe bitte de Zelnnion dplomaleſh vor ſmng du Fall gerbagt. Wir daten einen fnan h hie eſſen gehe i dir Rotſeſten, daß .eeetee Ecdänpfen müſſen. Wer anterais
bereitet oder nicht vorbereitet worden iſt, bildet ſsiellen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch und r e an r eman die Entſcheidungen nicht einfach mit Schwadein Ruhmesblatt für die außenpolitiſchen Künſteſeine politiſhe Kriſe mit unborſtellbaren Auswir nd Wei berrreilen dann n Hréeeonsnehchent Loapitalismus neue Wajfen in die Hand geſtect.

der gegenwärtigen Reichsregierung Unſere Frak kungen herbeigeführt. Eebhafte Zuſtimmung.) zat ſich zuviel auf ihr Verantwortungsbewußtſein Eine andere Haltung nach dem 14 September hätte

tion hat an dieſer verunglückten Aktion keinen An Die Fraktion bot in dieſer Lage ein Bild voller „j alsbald die faſchiſtiſche Diktatur bedeutet, die Verteil. Damit iſt nichts gegen das Recht Deutſch Diſziplin. Die Tolerierung dieſer großen Notver- ſens Tun h re nichtung der Freiheit, die Vernichtung aller kultu
lands und Oeſterreichs geſagt, im Rahmen ihrer ordnungen war eine politiſche Velaſtung, der hat, erkläre ich, daß die Minderheit genau ſo verſLellen Werte der Menſchheit, ein Daſein bar jeder
Souveränität Verträge zu ſchließen gegenüber die Stimmenthaltung bei den paar antwortungsbewußt gehandelt hat, wie die Mehr Menſchenwürde, den Tod jedes freien Lebens und

Die 21 Monate Kabinett Hermann Müller Millionen Bauraten für Panzerſchiffe harmlos er heit der Fraktion. Beifall auf den Tribünen.) Ge Denkens. Wir kennen den Wortlaut der neuen Ro
waren erfüllt von ſchweren Kämpfen um die Ge- ſcheint. Unſere Anhänger, auch die Erwerbsloſen einſam mit Sollmann treffe ich auch die Feſt verordnung noch nicht aber die Tendenz und die
alung der Finang und Sogtalpolitik. Wieſund Wohlfahrtsempfänger, zeigten ein wunder ſiteſlung, daß es bei der Entſcheidung um den Panzer Weſentlichſten Veſtandteile dieſer Netrerordnura.

ſtaltung der du Bü tu zialp wei giele: bares politiſches Verſtändnis. Sie ſteigerten die kreuzer nicht, wie er formuliert hat, um die paar Und darum müſſen wir auf dem Parteitag zu den
hypnotiſiert ſtarrte das e Den t e in Aktion gegen den Faſchismus. Jm Parlament er Millionen ging Auch unſere Entſcheidung iſt er Abſichten der Regierung Stellung nehmen. Dex
Senkung der Beſitzſteuer i 7 et n gIreichten wir durch unſere Taktik die Iſolierung derlig(gt auf der Baſis der geſamtpolitiſchen und ge Parteitag muß dieſer Regierung ein Halt entgegen
leſten. So wurde Hilferdings Abſicht, den z Nationalſozialiſten und der Deutſchnationalen. Das amntskonomiſchen Lage rufen. Sie darf dieſe veaktionären Maßnahmen
und die Reichsfinanzen zu ſanieren, vernichtet.! Zentrum und der Katholizismus traten in eine e v geſagt, es gibt für uns nicht durchführen, ſofern ſie Wert darauf legt, daß
Die latente Kriſe im Kabinett Müller wurde imlffare Kampfſtellung gegen die Nationalſozialiſten ler litt Deutſchland nicht in ein Chaos gerät. Die neue
März 1930 akut. Frick in Thüringen wurde geſtürzt: die Preußen Grenzen der Tolerierungspolitik. Notverordnung erreicht in ihren weſentlichen Teile

Rückhſchauend iſt die Haltung unſerer foalition feſtigte ſich zu einer geſchloſſenen Front Nach unſerer Meinung war dieſe Grenze erreicht die Grenze des für die Sozialdemokratie Ertragbaren
gegen das faſchiſtiſche StahlhelmVolksbegehren. bei der Entſcheidung über den Panzerkreuzer. Wenn (Stürmiſcher Beifall.)

lands zuſammengenommen. (Stürmiſche Zu

ng zur Entſcheidungkonnte. Wie ſtark hochkapitaliſtiſche Intereſſen dieſgesrracn h A. e nen See emman nan um dieſe Pocte derſſard tanhhte nd de Frege der Dihpt
und den Kommuniſten gleichermaßen bekämpfte, Tolerierung habe dazu geführt die Nationalſozia auf, und wer weiß, ob wir nicht bei Kriegsausbruch

r wurde hWir kämpften für einen Geſetzentwurf zur einhe nen Neger der Ardelgeemerrgeng ſauteie enn e n e e en wehr Toleranz bei der Mehrheit vorhanden
n der Wirtſchaftspolitik darf nicht vergeſſen werden r 7 geweſen

nanzen nicht von der Steuerſeite her, ſondern daß wir im Reichstag eine ſtarke Mehrheit für t S haben daß der x Wall gegen wäre. (Zuruf: Sie waren doch für den Aus
ſie will eine Entlaſtung der Wirtſchaft durch gegen uns haben. J ereſe n di en e nicht ge- H. u ß.) Ich warne davor, die Diſziplin zu über
Abbau von Löhnen und Gehältern.“ n war ſich darin einig, daß in Zeiten den u und r der mokratie in der ſyiden. Das kann nur die Partei ſchädigen. Will
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat bitterſter Rot Anforderungen für Erſatzbauten der Hu n müſſen bzw. man das Vertrauen der Maſſen, ſo muß man mit

m Juni 1930 ein eigenes Programm Marine unterbleiben müſſen. Die Erſatzbauten für Hanzenre wen demokratie dieſe Konzeſſion von der der Tolerierungspolitik Schluß machen. (Zuruf:
Leeen die Wirſſhaſteteiſe auſgeſelt die Pangerſchifſe waren von zwei verſchiedenen atte die Syie denen Wenn men Parteiausſgußdoſhiuß) So wie Soümann deru
u r d hat auch Reichstagen wiederholt mit großer Mehrheit be Regierung Brüning f auch ich mich auf unſere alten Vorkämpfer. Ent

Es iſt bis heute nicht überholt und hat a aber ſagt, hätten wir dieſe Konzeſſion gefordert, ſoſeet behalten in folgender Vorausſage: ſchloſſen worden. Eine Verhinderung des Panzer re ne Regierung mit den Nationalſozialiſten ſcheiden wir uns im Geiſte der Entſchloſſenhei
rech n ſchiffaues durch uns war alſo ganz unmöglich. gekommen ſo das eben, daß die eines Bebel und Wilhelm Liebknecht, aber auch„Eine Senkung des Einkommens der Arbeiter, Wir konnten nur den Sturz Groeners, den ſo beſagt eines Karl Liebknecht und Roſa Luxemburgs. (Leb

Angeſtellten und Beamten kann die Wirtſchaft riumphierenden Einzug der Nationaliſten in den Regierung r kein Schuzwall gegen die hafter Beifall bei der Minderheit und auf den

nicht beleben, ſondern muß die Kriſe ver ſgeichstag herbeiführen und ihnen die Tür zur Re Tribünen.)
Mitte Juli 1930 ſaß die Regierung Brüning par

gierung offnen So kamen wir zur Stimmentiſt, und wir Wunen nicht Männer ſtüten, die (Fortſetung der Diskuſſion euf Seite

n ekenntnis der Gefahr Erwägungen einen Beſchlu ieren, r ube,r ehe ar de Fraktion nur eine unter keinen Umſtänden verhindern konnten. Die mung über den Panzerkreuzer unſerer Auffaſſung Genossin!
entſcheidende Bedingung für die Weite werdan ne ne eigen en Zectne roh der Steuerfrage keinerlei Sind Deine Kinder 9
d Sreeeee Wietrth ab Enthaltung, etwa 20 Fraktionemitglieder verließen Entgegenkommen erreicht, wir haben dem Etat zu schon Mitglieder der v
die der len an Reichskanzler Dr. den Saal, was ihnen geſtattet war, 9 Fraktions geſtimmt, aber acht Wochen ſpäter ſtehen wir vor e aen den den Weg der Verhandlungen nicht, mitglieder dagegen ſtimmten mit Nein, obwohl dieleinem neuen Defizit von 138 Milliarden. Wie wird weecchert

„Die Induſtrie will eine Sanierung der Fi



Das Eied vom
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l r I 77n Sidney, tr e 7 Säcke fiel,Wird und euch nur das Plagen.
Das Plagen iſt immer und überall gleich.
Gleich iſt auch das Anrecht hier arm und
Euch den andern die Rechte

Der Mahlſtein treibt ſeine Knechte!

u
Schafft Sonne,
S um Süädpol ein
Ein Ende der Not und den Qualen

And Brokt für alle, die mahlen“? Walter Schirmeier.

Säuglingspflege im Sommer
Ganz beſonders in der heißen Jahreszeit bedarf der Säugling

einer ſachgemäßen Pflege. Jn erſter Linie muß man darauf achten,
daß die Kinder nicht zu warm verpackt werden.
Kinderwagen und im Körbchen oder Vettchen ſollten nur Reform
betten, keine Federbetten verwendet werden. Je beſſer die
Matratze iſt (je nach den Verhältniſſen aus Jndiafaſer oder noch
beſſer aus er bzw. Roßhaarauflage), deſto weniger nach-
giebig darf ſie ſein! Auch das Kopfkiſſen ſoll aus gleichem Material
ſein, denn nichts iſt ungeſunder als Federbetten für Säuglinge und
Kleinkinder. Zum Zudecken können ſie ja in leichteſter Ausführunnoch benutzt werden, aber wenn die Kinder auf den Federbetten feſt

aufliegen, dann verſinken ſie darin, und jeder kann ſelbſt wahr
nehmen, daß die Kinder ſchwitzen; die Härchen kleben ihnen am
Kopfe feſt, der Hals iſt ganz naß, und es beſteht die große Gefahr,
daß ſich auch Pickelchen an Kopf und Hals entwickeln, die dann
über den ganzen Körper ſich ausbreiten. Der Volksmund nennt
ſie ja in der erſten harmloſen Form „Hitzpickel“; ſie können ſich aber
nen zu kleinen Furunkeln entwickeln und übelſte Formen
annehmen.

Auch aus anderen Gründen iſt es gut, wenn das Kind auf
feſter, nicht unnütz hitzender Unterlage liegt; neben der Möglichkeit
beſſerer Durchlüftung wird ſchlechtes Liegen vermieden. Der kleine
Körper liegt gerade ausgeſtreckt auf der feſten, aber elaſtiſchen
Matratze und dem Kiſſen, das ganz flach ſein muß, und kann nicht
durch falſche Lage zu Knochenverbildungen kommen. Jedes Kind
braucht friſche Luft wie die tägliche Nahrung und den Schlaf! Wer
nicht jeden Tag mit dem Kinde in einen rk oder Wald fahren
kann, der ſtelle es ans offene Fenſter, ſo, das es keinen dauernden
Zug bekommt, aber auch keine pralle Sonne. Jn jeder Fürſorge
ſteht ja angeſchlagen: „Mütter, ſchützt eure Kinder vor Sonnen-
glut!“ Das heißt in erſter Linie: laßt ſie nicht mit unbedecktem
Kopf in der Sonne ſtehen, denn ſie können einen Hitzſchlag be-
kommen! Iſt es heiß, dann laßt die Kleinen ſtrampeln an der
friſchen Luft, am offenen Fenſter, und ſtellt ſie ſo, daß ſie ſich wohl
fühlen! Das tun ſie in der gleichen Situation wie ihr Erwachſenen
auch. Leib und Beinchen können von milder Sonne beſchienen
werden; ein braunes Baby iſt etwas ſehr Reizvolles, doch muß man
naturgemäß noch vorſichtiger ſein mit dem Beſtrahlen von Babys
durch die Sonne als bei Erwachſenen, weil ihre Haut noch empfind-
licher iſt und jede durch Sonne wie eine Verbrennungwirkt, die durch kochendes Waſſer hervorgerufen wurde. Jſt ein
gewiſſer Teil der Haut verbrannt und kann nicht genügend atmen,
ſo führt das in den meiſten Fällen zum Tode. Liegt ein Kind
luftig und iſt ſein Körper daran gewöhnt, unbedeckt oder ganz leicht
bedeckt zu ſein, ſo werden auch Erkältungen vermieden, die kleinen
Kindern oft großen Schaden zufügen können. Säuglinge haben nicht
die nötigen Abwehrſtoffe, um den Kampf mit Infektionskrankheiten
aufzunehmen, wenn ſie durch Erkältungskrankheiten geſchwächt ſind.

Größte Sauberkeit iſt bei der Körperpflege des Kindes anzu

wenden. Ein Kind darf nicht wund ſein! Es muß vor jeder Mahl
zeit trocken gelegt, mit lauwarmem Waſſer und einem
abgewaſchen und dann mit einem Kinderpuder gepudert oder auch
t Abwechſlung mit einer reinen Vorſalbe eingerieben werden.

an darf nie Windeln einfach trocknen (ohne ſie vorher durchzu
waſchen) und dann wieder benutzen, da ſie ſonſt die Haut reizen
und Ausſchlag erzeugen können. Jeder Säugling muß morgens
gebadet und abends vor der letzten Mahlzeit (je nach der auch
der vorletzten) zwiſchen 6 und 7 Uhr gewaſchen werden. die
Zeiteinteilung für das umgekehrte Verfahren der Mutter „günſtiger
erſcheint, iſt dagegen nichts einzuwenden. Die Hauptſache iſt, daßdas Kind zweimal gründ geſcubert wird.

Die Ernährung eines Bruſtkindes im Sommer iſt weniger
mühevoll und gefährlich als die eines Flaſchenkindes. Daß vor
jedem Anlegen die Bruſtwarze der Mutter ſorgfältig mit Alkohol
oder lauwarmem Waſſer geſäubert wird, ja ſe rſtändlich!
Weſentlich iſt, daß bei Fla kindern die Sauger und die Flaſche
ebenſo wie die Töpfe, die zur Herſtellung der Nahrung benutzt
werden, gebürſtet und geſäubert werden, damit nicht etwa durch
deren Unſauberkeit und Zurückbleiben von Reſten die Milch ſäuert.
Sonſt ſind ſchwere Durchfälle die Folge, die ein Kind an den Rand
des Todes bringen können. Die Nahrung ſoll möglichſt jedesmal
friſch vor der Mahlzeit hergeſtellt werden, damit ſie nicht durch mehr
maliges Aufwärmen ſchlecht werden kann. den geringſten
Anzeichen von anormalem Stuhl gebe man ſofort nur dünnen Tee,
mit etwas Sacharin geſüßt, damit auf jeden Fall Durchfall ver
mieden werden kann. Auch Haferſchleim, in reinem Waſſer

Auf keinen Fall darf man den Mund eines Säuglings aus
waſchen. Dadurch bringt man nur Krankheitskeime hinein. Läßt
man das Kind allein im Garten uſw. ſtehen, ſo ſchüßze man es vor
Fliegen und Mücken. Durch Fliegen werden a von Jn
fektionskrankheiten wertrage Am beſten iſt es, wenn man einen
leichten Gazeſchleier oder Tüll benutzt, der gut luftdu
ohne jedoch Jnſekten hindurchzulaſſen. Lehnt das Kind die

itze ab, ſo quäle man es nichteiner Mahlzeit bei großer
on dern gebe auch in dieſem Falle abgekühlten,

Fencheltee oder dünnen ſchwarzen Tee, um den

Maria und iſr Liebhaber
Von J. Arennes

Jch ſaß in Marias kleiner Wirtſchaft an einem jener venezia
niſchen Kanäle, wo das Waſſer wie dickflüſſiges Oel ſteht. Es war
Abend, und langſam trieb eine Gondel vorbei.

„War das Giovanni?“
„Ja gewiß!“ Maria geſtikulierte lebhaft.
„Ach,“ ſagte ich lächelnd, „liebten Sie nicht Giovanni?“
Sie ſchüttelte eifrig den grauen Kopf. „Nein, Herr, er lieble

mich.“ Und dann erzählte ſie:
„Giovanni war hühbſch. Alle Mädchen waren in ihn verliebt.

Vielleicht war das der Grund, 22 ich es nicht war. Und
vielleicht wollte er wiederum gerade auf mich Eindruck
machen. Jch verhielt mich kühl und abweiſend. Schließlich wollte
er mich entführen. Aber ich war damals ſtark und warf ihn mit
meinen eigenen Händen aus dem Zimmer heraus. Er wurde darauf
ſo raſend, daß er Hals über Kopf ins Waſſer arg um ſich zu
ertränken. am Lagunenſtrande ſaß natürlich ein Engländer,
der in ſeinem Bädeker las und Giovanni wieder herausfiſchte.
war im Winter. Das Waſſer war kalt und Giovanni wurde
ſterbenskrank. Weil er niemanden hatte, pflegte ich ihn. Das war
das wenigſte, was ich für ihn tun konnte. Während ich da ſaß
und an ſeinem Krankenlagec Wache hielt, ſchwor er wieder, daß er
ſich rächen wollte. Er würde mich töten, ſobald er wieder bei
Kräften wäre. So verrückt ſind alſo die Männer, wenn ſie nicht
ihren Willen bekommen. Dann werden ſie raſend. Jch kenne einen
Reapolitaner, der einen Mann niederſtach, weil er nicht mit ihm
Karten ſpielen wollte. Jch wußte. daß Giovanni Wort halten

ürde, und al kte, ſeiner Beſſerungh ich heimlich e in einem kleinen
iaſſen fühlte ich mich nie ſicher. Jch
Jedesmal, wenn die Tür aufging, erzitterte ich. Jch
Jahre in Florenz, wo ich mich ſehr iangweilte. Jmmer wenn

d weinte vor Sehnſucht. W werweinrhagen und reiſte nach Hauſe. Mochte was e
den kleinen Arno betrachtete,

lich war. Jch ſtürzte ins Haus meiner als wenn mir
Regiment Mörder auf den Hacken folgte. „Biſt du's!“ rief meine
Mutter und faltete die Hände. Jch glaube, das ausdaß ſie
Angſt tat.

„Wo iſt Gi ni?“iſt ſen 1 u Jahr verheiratet und hat gerade

einen Sohn bekommen!“
Jch glaubte kein Wort und meinte, daß meine Mutter mich

beruhigen wollte. Aber ich wollte
nahm mein Tuch und ging reſolut in Haus.

r ſa e Alsauf. Sein war rDioranni Du ein Lump
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Ein heiteres Dasein
Während einer Geſellſchaft zu Ehren des engliſchen Schriftſtelle:

Galsworthy tat ſich ein junger, gepflegter, pomadiſierter Mann dun
ſeine Lautheit und Schwagtzhaftigkeit in unangenehmer Weiſe hervg
Unter anderen ſchönen Dingen ſagte der Aufdringliche: „Selb

beſten Eigenſchaften. Wenn ich eine Dumm
heit geſagt habe, bin ich der erſte, der darüber lacht.“ Galsworth
wandte ſich mit freundkicher Miene an ihn: „Da müſſen Sie ab
ein ſehr heiteres Daſein haben, junger Freund.“

Nirgends ein Schlupfwinkel für Bakterien und Ungeziefer, e
einziger heller, mutiger
daſein. An die Stelle des r

Näschen des Kindes bis über das Fußende des Bett
wölbte, iſt die leichte Daunendecke, die Kamelhaar- oder

i nd Erdee n
tiſſen, in dem der Säugling bis über diu ian t hen ger e hen das i
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meiſter die Tagung nicht begrüßen, da ihm ſeine
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Die letzten Vorbereitungen zu dem am kommen
den Sonnabend und Somhiag ſtattfindenden
10. Verba nöstag des Feuerwehrverbandes der
Provinz Sachſen ſin a etroffen. DemErnſt der Zeit und der wirt u en Not an
eher unterbleibt eine größere elige Ver
anſtaltung. Dennoch wird von der hieſigen
Feuerwehr alles a um die Tage für die Gäſte
mit den vorhandenen geringen Mitteln ſo ein
drucksvoll wie möglich zu geſtalten.bandstag wird ſchon d Gehen Der Ver

am ndn Fackelzug
Dieſer wird ſich durch folgende Straßen bewegen:1. Halleſche 23 2. iſreſ. 5 Karſſneße,
4. Seffnerſtraße, 5. Unter Altenburg, 6. Chriſtia-
nenſtraße, 7. Halleſche Straße, 8. Parkſtraße,
9. Nordſtraße, 10. Blanckeſtraße, 11. Bismarchkſtraße,

Roter Brückenrain, 13. Luiſenſtraße, 14. Moltke
aße, 15. Annenſtraße, 16. Clobigkauer Straße,

17. Roſenweg, 18. Gartenſtraße, 19. Teichſtraße,
20. Gotthardtſtraße, 21. Entenplan, 22. Markt,
23. Roßmarkt, 24. Breite Straße, 25. Obere Breite
Straße, 26. Schmale Straße, 27. An der Geiſel,
28. Roßmarkt, 29. Windberg, 30. Oelgrube, 31. Am
Neumarktstor bis Werderſtraße (dann Gegenzug),
32. Neumarkt, 33. Krautſtraße. Am „Strand-
ſchlößchen“ wird ſich dann der ange Um
dem Ganzen einen recht feſtlichen Anſtrich zu

enſterfronten nach der Straßenſeite zu illu-
minieren.

Am Sonnabend morgen 8 Uhr iſt Empfang
der Gäſte am Bahnhof. Um 10 Uhr findet in
Müllers Hotel die Sitzung des erweiterten Vor-
ſtands des Provinzialverbandes ſtatt und um
15 Uhr beginnt in der Aula der AlbrechtDürer-
Schule der Verbandstag. Der Verbandstag, der
wedh vier Jahre ſtattfindet, wirdverſchiedene richte entgegennehmen. Er wird
ſich mit der Wahl des Vorſitzenden befaſſen; des
weiteren iſt ein wertvoller Vortrag vorgeſehen.
Etwaige Anträge der Unterverbände und der
Wehren der kreisfreien Städte ſowie Verſchiedenes
werden die Verhandlungen beſchließen. Ein
Kameradſchaftsabend wird den Sonnabend be-
enden. Wie mitgereilt wird, kann der Oberbürger-

Krankheit einen Abbruch ſeines augenblicklichen

Telephon 3268.

C Tel. W

des
Sachſen

Sonntag morgen 938 bis 11 Uhr werden Mai 10 Geburten (3 männlich, 7
auf dem Nulandtplatz

neuzeitliche Feuerlöſchgeräte vorgeführt.
Dem ſchließt ſich um 11 Uhr eine große Schul

t aſernenhofin der Weißenfelſer Straße an. Nachmittags um
und Angri le en auf dem
3 Uhr wird ein großer
Muſikkapellen auch das

ai n
annahm e et e 2

Zum 10. Verbandstag

Verbandes der Provinz

mzug mit verſchiedenen
Reichsbanner

ſpielt mit durch die Stadt marſchieren.
werden dabei folgende Straßen berührt: 1.
t Straße, 2.

burger Straße, 17. „Schützenhaus“.
ich ein Gartenkonzert im „Schützenhaus“
chließen und ein geſelliges Beiſammenſein ab

und „Funken-20 Uhr in den Gaſtſtätten „Tivoli
burg“.

Die Bevölkerung wird gebeten, zur Feier der
Tagung zu flaggen und für Girlanden über die

Die Quartiergeber
tungen Ha Eintritt.

ie Gäſte können

Straßen Sorge zu
haben zu allen Veranſta

Merſeburg iſt alſo gerüſtet.
kommen.

7

Eine beſondere Ueberraſchung erwartet diewird die Bevölkerung aufgefordert, die e ſchungBevölkerung, indem das
riegerdenkmal für die Zeit der TagungScheinwerfer beleuchtet wird. Vie

wurde geſtern abend zur

Anblick, der ſich einem bot.

etwas wirklich Schönes.

Feſtnahme. Jn der vergangenen Nacht wurde
auf dem Sand ein Mann feſtgenommen, der aufſeinem Fahrrad 40 Pfund ger und 5 Brote

mit ſich führte, was der Polizei verdächtig vor-
kam.

Einbruch. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde Komiker Mohr (Merſeburg).

alle
J otthardtſtraße, 3. Kleine Ritter-

traße, 4. Schulſtraße, 5. Dammſtraße, 6. Hälter-
ſtraße, 7. OberAltenburg, 8. Schloß, 9. Domſtr.,
10. Burgſtraße, 11. Markt, 12. Roßmarkt, 13. Breite
Straße, 14. Obere Breite Straße, 15. Weißenfelſer
Straße bis Kleiſtſtr. (dann Gegenzug), 16. Naum-

Dem wird

e l er angebli me wiſſen, e Erwerbsloſen zur Akkordarbeie ännettheder- folger u dieſelben werden konnten. Durch die Abmachun
nſichten! 5 gen des Bauamts waren die Unternehmer verIn einer anſchließenden Beſprechung der Mit pflichtet, die Erwerbsloſen r beſchäftigen. Hätten

gliedsgemeinden der Schweſternſtation wurde fol dieſe ſich gegen die Akkordarbeit gewandt, hätten ſie
ender intereſſante Fall bekannt: Für die W
r Schweſter, die ſich im Neben der

nung auf andere Weiſe beſchäftigt werden müſſen.
arre] Ueber eine Wage aber wollen wir Voigt nicht

in Neumark befindet, ſoll eine nungsgebühr im ifel laſſen: Alle vernünftigen Arbeiter De
gezahlt werden, die mit dem Amtsvorgänger des litzſchs werden es einſehen, daß ihnen in keiner
jetzigen Pfarrers auf 5 Mk. jährlich feſtgeſetzt! Weiſe geholfen werden kann durch Geſchreibſel nach
war. Der Herr Dr. R. iſt damit aber nicht zufrie der Art des „Roten Funken“, wohl aber durch die
den und will monatlich 5 Mk. haben. Das iſtſſach liche Arbeit des Genoſſen Stadtrat Hampe
die Kirche! Die Anſchaffung eines Kleinautos und der SPD. Fraktion im Stadtparlament.
wurde vertagt, um noch mit dem Geſundheits-
amt wegen Tragung der Koſten zu verhandeln. Anfall.

Dienstag vormittag paſſierte auf der BitterT iMnHeln. ein Sander ren elder Straße in der Nähe bei Benndorf bei
r „Kippe“ ein Zuſammenſtoß eines Perſonen-

weiblich)

2 älle (2 männlich) und 6 Eheſchlie n inFereeee h ung kraftwagens mit einem Fuhrwerk der Firma Gotſch
und Held in Delitzſch. Glücklicherweiſe iſt der Un

u Prg Der W eraftwagens erlitt keine Verletzungen, derw. See ucha öffentlich ſchirrführer Franz Bär wurde aber erheblich ver-
werden im Termin bekanntgegeben. Koſten leßt. und es machte ſich ſeine Ueberführung ins
loſes Baden für Arbeitsloſe. Der Ma- Delitzſcher Krankenhaus notwendig. Wie wiriſtrat gibt bekannt, daß die Aweuelgfen ar iſt B. durch den Anprall vom Wagen ge
Plomage, Dienstage, Dönnerstags und in ſchleudert worden und unter den Wagen zu liegender ſtädtiſchen Badeanſtalt koſtenlos da n, So An dem Unfall trägt keiner von beiden
und zwar an den genannten Tagen von 438 bis chuld, da es wahrſcheinlich iſt, daß der Kraft
6 Uhr nachmittags. Feſtge nommen. Wir wagen ſich überſchlagen hat durch das Platzen des
berichteten vor e von der der rechten Vorderreifens.

ünzerwerkſtatt und von der Feſtnahme de 77 Zen Kirſten von hier. Unter dem Ver- Erhängt auf gefunden. Jn Der Wiefenſtraße
dacht der Mittäterſchaft beim „Geldmachen“ iſt jetzt wurde der Handelsmann Pirſchmann erhängt
och der Schwager des K., welcher mit in deſſen r Sorgen ſollen der

nd zur Tat ſein.

Laucha. Am Donnerstag, dem 4. Juni,
nachmittags 3 Uhr, wird im „Ratskeller“ der dies
ährige Kivſchenanhang der

Cletzen. Vom Blitz getroffen wurde in
Eletzen der Gutsbeſitzer Brode aus Hohenoſſig.
B., der vom Felde kam und eine Senſe auf dem
Rücken trug, erlitt ſchwere Brandwunden und

r. rebenfalls zu en geſchleu ich jArbeiter Geſangskonzert. bald darauf wieder erholen; Verletzungen hat er
Ammendorſ. Der Arbeiter Sängerchorſ nicht davongetragen.

(DASB.) bot am Sonnabend im „Goldenen Adler“
neue einen Konzertabend, der gut beſucht war und für küſemnmöurg
durch den Chor einen guten Erfolg brachte. Aus derAnlage Fü deionders hervorProbe angeſchaltet. Man Fülle der Darbietungen ſeien beſonders hervor

war wirklich überraſcht über den eindrucksvollen

2 Man kann ja dabeiüber den Kult, der mit dergleichen Denkmälern
getrieben wird, denken wie man will, das hier iſt

Beſtätigtes Arteil.
gehoben die Volksliedbearbeitungen von Herm.fast Der Arbeiter Albert G. war ſchwerenScherchen, die Volkslieder des Frauenchors Zan e Wiener Lieder des gemiſchten Chors. Einbruchsdiebſtahls zu eineinhalb hren Ge-

fängnis verurteilt. Er hatte mit noch einem Kom
plizen verſucht, bei einer Rentnerin einen Geld
betrag zu ſtehlen, den Dieben fielen aber nur
Kleinigkeiten in die Hände. Da von der Vorinſtanz
ſchon alle mildernden Umſtände berückſicht worden
ſind, wurde die Berufung des ſchon ſchwer vor
beſtraften Angeklagten verworfen.

Unfall. Bei einer Sportveranſtaltung der auf
kommuniſtiſcher Seite ſtehenden Vereinigung

Auch die ruſſiſchen und holländiſchen Freiheits-
lieder fanden Anklang. Unter Leitung des Diri
genten Walter Utecht (Merſeburg) bewegten ſich
die Darbietungen der Chöre auf gewohnter Höhe.
Dora Trömer (Merſeburg) ſang einige Sopran
ſolis von Grieg, Loewe, Humperdinck. Jhr perlender
Sopran entzückte die Hörer. Das Orcheſter der
Kapelle Brauer (Merſeburg) trug weſentlich zum
Gelingen bei, ebenſo im anſchließenden Teil der

Eine weſentlicheim Gaſthaus „Leunateich“ eingebrochen. Es SVereicherung des Programms bildete die Ein „Vorwärts“ erlitt der 24jährige Dreher Ahnicke

h r g. in' die mexikaniſche Volksmuſik durch K.ausgeräumt. Die Täter fanden jedoch nur 2 Mk. führung in die mexikaniſche ch

wurden noch einige Bein der Kaſſe; außerdem
Kuxaufenthalts nicht erlaubt. kleidungsſtücke entwendet.

Glatte Etatsannahme
Wo wohnt Herr Kötzſchau?

Kötzſchau. Die letzte GemeindevertreterSitzung
befaßte ſich mit der Verabſchiedung des Gemeinde
haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1931/32.
Die Geſamtausgaben betragen 57 464,95 Mk., dem
gegenüber ſtehen Einnahmen in Höhe von 51 171,10 ſch

Mark, ſo daß
ein ungedeckter m 6293,88 Mk. ver

er Haushaltsplan wurde mit 7 Stimmen anr s h e Jmeindevertreter-Fraktion e ni age n
zuwenden und thielt ſich bei der Abſtimmung
der Stimme.

Der Titel Wohlfahrtslaſten zeigt einen
Betrag von 26 600 Mk., der, falls ſich die Wirt
ſchaftskriſe noch weiter verſchärft, kaum ausreichen
dürfte. Einſtimmig wurde beſchloſſen, auch in die

ſem Jahre ein Gemeindekinderfeſt

abzuhalten Es findet vorausſichtlich am 13. Juli
Dem Antrag der Freiwilligen Feuerwehr

um Bewilligung der Mittel zur Errichtung eines

und erhob gegen dieſe Anfrage, die er als Antrag
bezeichnete Einſpruch. Alle Bemühungen, den Ge-
meindevorſteher Kogau ausfindig zu machen,

er Einſpruch wurde dadurchblieben erfolglos.
illuſoriſch.

Naundorf. Verhaftung.

haben die Diebe wie die Vandalen gehauſt.

Schlauchtrockenmaſtes wurde ebenfalls zugeſtimmt. inzwiſchen verhaftet worden.

Mreis Cuerfurt
Anſoziales aus

ijſelröhlitz. Am 29. Mai ſetzte der Amtsausſchuß
de für das Jahr 1931/32 mit 7336 Mk.
mit 8:1 Stimme (Seibicke) feſt. Hierbei entſpann
ſich eine Debatte über die Höhe der Perſonalkoſten.
Ohne über die Tätigkeit des Perſonals orientiert
u ſein, beantragte Herr Seibicke der ja, v
ekannt, kein ſoziales Verſtändnis hat, Abbau. Er

betonte beſonders, daß das Amt von dem neu
gewählten Nachfolger ehren amtlich erledigt
würde und ſomit zwei Angeſtellte auf die Straße

dem Geiſeltal
zu ſetzen wären.
wenn der Amtsvorſteher Borchert

geſtellten übergeben hätte.

maßen:

Zu dem bereits
r Einbruch bei dem Stationsvorſteher

inke iſt noch nachzutragen, daß den Einbrechern
136 Mk. in die Hände fielen. Außerdem haben ſie
auch wertloſes Vorkriegsgeld mitgenommen. Ein er de
Sparkaſſenbuch, welches mit beim Gelde lag, haben (diſten in Delitzſch, iſt im Laufe der
die Einbrecher liegen gelaſſen. Jn der Dphnung ziemlich alle Aemter losge worden. Aus

Ein
im Verdacht Stehender aus dem „Negerdorf“ iſt

Er hätte am liebſten geſehen,
noch am

ſelben Abend den „beliebten“ blauen Brief den An
Wieder eine Aeuße-

rung eines ſatten Großagrariers, dem vorwärts-
ſtrebende Beamte, die nur die Volksſchule beſucht
haben, ein Dorn im Auge ſind. Der Herr nannte
ſich ſchon einmal in einem Schreiben folgender

Ehemaliger Frontoffizier, Kreistags-Ab-
geordneter, Ortsrichter und im Nebenberuf Land-

mm

rrinket Quer heimisenes

h rreuerg Bräu

einen Unfall. Mit einer Verletzung der Wirbel-
Se (Merſeburg), welche durch eine Reihe von

pezialSchallplattenäurfnahmen von B. Traven
ergänzt wurde. Die Lautſprecheranlage der Radio-
firma Bock (Merſeburg) gewährleiſtete eine ein
rei Wiedergabe der mexikaniſchen Volks
geſänge.

Areis Sorge
ocha

tſetzli Tod fand das jährige Kind der auf der Wett e befindliche Ster ere Rlüergut, lagen wunde. nie ein r Teil See
und teine abgeriſſen worden. Am meiſten
hat das elektriſch betriebene Glockengeläut gelitten.

für 1931.
20 Uhr bei Schlüter.

Jireis Delitssch
Defitascſ Fudit)
Voigts Franz als Redakteur.

Voigts Franz, Führer der linientreuen Kape-t ſo dieſelbe Dividende wie im vorigen Jahre
angel zur Verteilung gelangt. Die ausſcheidenden Vor

an Tätigkeit hat er ſich auf die Herausgabe einer ſtandsmitglieder wurden einſtimmig wieder
Lokalzeitung Pſrürzt, die ſich „Der roteſgewählt, woraus hervorgeht, daß ſie das Ver
Funke“ nennt. Da aber der Funke an Geiſt, trauen der Mitglieder genießen. Ebenſo wurden die
über den der Herausgeber überhaupt verfügt, ſchon ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder
beim Erſinnen des Zeitungsnamens verbraucht wiede lt.
wurde, bleibt für den Inhalt an Geiſt nichts mehr Zum Schluß wurden einige unweſentliche Be
übrig. Die vier Seiten dieſes Blättchens ſollen ſſchwerden vorgebracht, unter anderem auch die
aber doch gefüllt werden, deshalb wird allerlei Un-Fleiſcherfrage. Vom Vorſtand wurde zu
gereimtes zuſammengereimt. In einer der letzten t, die gegebenen Anregungen und Wünſche
Nummern verſuchte Voigt, unſeren Genoſſen n. Von einer Frau wurde bemängelt.
Hampe in ſeiner Eigenſchaft als Baudezernent daß die Männer ihre Frauen nicht mit zu den
einiges anzuhängen. V. erreicht aber damit nur, Konſumverſammlungen bringen. Jn dem heutigendaß er ſich in ſeiner Sachkenntnis bloßſtellt trotz Wirtſchaftskampfe ſind die gen viel mehr als

dem er w. als r r früher an wirtſchaftlichen
verfügen müßte. noſſe Hampe ſo ran tragen, daß von Evwerdsloſen, die bei Kanali- RMedefreiheit für Freidenker.
ſationsarbeiten be igt wurden, Akkordarbeit Das Gemeindebad ſtillgelegt.

Bockwitz. Die letzte Gemeindevertreter-verlangt e r D ſich t dieplitterung der eiterbewegung, ſondern umg. tigeres bemühte, hätte er feſtſteuen können,ſſitz ung hatte fünf Punkte zu erledigen und ver
daß Kanaliſationsarbeiten nicht in das Dezernat richtete chnelle Arbeit. Der Gemeindevorſteher gab
des Genoſſen Hampe fallen. V. hätte ſich in dieſem bekannt, daß die Gemeindevertreter zu der am
Falle ſchon an ſeinen früheren Fraktionsfreund 14. Juni im Gaſthof Kröner ſtattfindenden Kreis

ragen intereſſiert.

ſäule mußte er dem Krankenhaus zugeführt werden
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tagung der Kriegsbeſchädigten, Witwen und r
eingeladen ſeien. Ein Antrag Heyne (Soz.), die
Märktordnung des meindebezirks ohne
Ausſprache zu genehmigen, fand Annahme Zur
Friedhofsordnung forderte Genoſſe Heyne,
daß in Zukunft

ige O iſationefreigeiſtige Organ r z religiöſen gleich

würden und daß ihren Vertretern die Redefrei-
eit nicht verſagt wird. Der Antrag wurde bei
timmenthaltung von drei bürgerlichen Vertretern

und die geſamte Friedhofsordnung bei Stimment-
ltung des Bürgerlichen Jgnaczak verabſchiedet.
in neuer Friedhofswärter wurde nicht be

ſtimmt; die Stelle ſoll ausgeſchrieben werden. Die
Entſchädigung wurde auf 600 Mk. feſtgeſetzt. Dafür
muß er alle Arbeiten ausführen. Die Entſchä-
digung für Aushebung der Grüfte iſt an die Ge-
meinde zu zahlen. Dem Roten Kreuz und der
Arbeiter-Samariterkolonne wurden je
25 Mk. bewilligt.

Zum Punkte „Gemeindebad“ wurde be-
kanntgegeben, daß Jnur der Bootsbetrieb aufrechterhalten
werden ſoll. Den Bootsverkehr ſoll der bisherige
Aufſeher P. gegen eine Entſchädigung in eigene
Regie übernehmen. Auch die Beſetzung des

r ſtand zur Debatte.n Stelle des ausſcheidenden Genoſſen Heyne
ſollte der Bürgerliche Petzold eintreten, doch
weigerte ſich deſſen Fraktion, ſo daß zum Nach
folger einſtimmig Her z (Soz.) gewählt wurde. Die
bürgerliche Fraktion, die der Arbeit des Fürſorge-
ausſchuſſes immer mit Mißtrauen gegenüberſtand,
hat alſo keinen Grund, ſich zurückgeſetzt zu fühlen!
Auf Antrag Schreiber (Bürgerlich) wurde noch be-
ſchloſſen, daß für die Jnſtallations- und ſonſtigen
Arbeiten an den Siedlungshäuſern der Bauunter-
nehmer Gärtner nur Bockwitzer Gewerbe-
treibende heranziehen ſoll.

FAreis Bitterfeld
Das zweite Opfer von Schwemſal

Der ſchwere Motorradzuſammenſtoß
bei Schwemſal, bei dem der Verwalter Hanke
getötet wurde, hat jetzt ein zweites Opfer ge-

Sencounu wie fieute?

Saalſchlacht vor 40 Fahren
Eraurige Erinnerung an öden blutigen 31. Mai 1891 Wie man damals

gegen die Arbeiterſchaft vorging

Eine Saalſchlacht vor vierzig
klingt das nicht ſehr aktuell?

atſächlich bietet der Vergleich der damaligen
iſſe, die wir hier traurigen An
uns von einem alten Genoſſen, derRoy

dabei war, erzählen laſſen, einzigartige
Parallelen zu den heutigen Gepflogenheiten

der Reaktion, vor allem der Nazis. Wir
erleben Proben davon tagtäglich.
Und doch welch ein Unterſchied! Damals
war der Arbeiter völlig rechtlos, war er
nur Freiwild der Reaktion und der ihr
dienenden Polizei, heute beſtimmt er die
Geſchicke mit, macht ſeinen Einfluß geltend.
Damals wüteten Polizei und Gerichte gegen
m heute beklagt ſich die Reaktion, daß

eſe Jnſtanzen ſich gegen ſie aus
wirken. Wieviel humaner dieſe Jn-

gegen Feinde der Republik vorgehen
als in der „ſeligen Vorkriegszeit“, das zeigen
dieſe Vorgänge außerdem. Sie laſſen deut
lich die Sinnloſigkeit der Behauptung er
kennen, daß der Arbeiter in dieſer ſicher
ſchweren Zeit überhaupt nichts
mehr zu verlieren habe. Die Red.

Das Sozialiſtengeſetz war nach zwölfjährigem
Wüten gegen die emporſtrebende Arbeiterſchaft am
30. September 1890 gefallen. Erſt gegen das Ende
dieſer Unterdrückungsperiode erwachte ein Teil der
Mansfelder Bevölkerung aus ſeinem politiſchen
Todesſchlafe, indem er ſich am 20. Februar 1890
an der Reichstagswahl ſelbſtändig mit einem Ar-
beiterkandidaten beteiligte.

Aug. Siegel erhielt damals über 2800 Stimmen
im Wahlkreiſe Mansfeld.

Von da an war das politiſche Leben nicht mehr
zu unterdrücken; beſonders in Eisleben war
man rege dabei, die Oeffentlichkeit für die ſozial f
demokratiſchen Ziele zu intereſſieren. Es war ein
Bildungsverein gegründet worden, der nach zwei
Jahren in einen rein ſozialdemokratiſchen

erein umgewandelt wurde.
Am 3. Mai 1891, einem Sonntag, fand die

erſte Maifeier im „Kronprinz“ ſtatt, wobei
es ſchon zur Schlägerei kam. Zwei an
greifende reichstreue Bergleute wurden ſpäter
zu kleinen Geldſtrafen verurteilt.

Am 31. Mai desſelben Jahres, alſo heute vor
vierzig Jahren, war eine öffentliche Verſamm
lung angemeldet worden, in der Adolph Hoff
mann, der ſchon damals als der 10 Gebote-

Hoffmann überall n war, als Referent
erſchien.

Aus Anlaß der Vorgänge am 3. Mai war aus-
drücklich auf der Einladung vermerkt, daß „Reichs
treue“ keinen Zutritt haben. Deren Mut war
dadurch angeſpornt, und ſie beſchloſſen, nun erſt
recht die Verſammlung zu beſuchen, und ſei es
auch, daß der Einlaß erzwungen werden
mußte. Jhr Vorhaben wurde leider durch die
Polizei begünſtigt, die auf Befragen den
Beſuch der Veranſtaltung für rechtlich erklärte.
Dann aber hatte der Bergrat Leuſchner auch
den ReichstreuenVerein am dritten Pfingſtfeier-
tag im Katharinenholz zu Creisfeld gegründet,
und die reichstreuen Stiefellecker wollten ihrem
Oberen ihre Qualifikation zeigen.

So kam der blutige 31. Mai heran.
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fordert. Der bei dem Unglück ſchwerverletzte
Deſſauer Polizeioberwachtmeiſter Deilitz iſt amMontag im Keſſauer Krankenhaus ſeinen Ver-

letzungen erlegen.

Wann ſpricht Rölting
Zörbig, den 3. Juni.

Zur geſtrigen Notiz über den Vortrag des Ge
noſſen Prof. Dr. Nölting bemerken wir ins
beſondere für die auswärtigen Genoſſen und
Freunde, daß der Vortrag bereits morgen
(Donnerstag) abend 8 Uhr im „Schützenhaus“
ſtattfindet. Wir erwarten Maſſenbeſuch!

nahmen bald greifbare Geſtalt an, indem
ganze Kompagnien Bergleute aus Eisleben,Selſta, Wolferode, Wimmelburg und den Grund-

dörfern in Reih und Glied anmarſchiert kamen,
bewaffnet mit Eiſenſtücken, Eiſenbohrern,

r Drahtſeilenden und Zaunlatten
Die Verſammelten hatten ſich zwar verbarrika-
diert, aber den wuchtigen Gewaltanwendungen
mußten Tür und Fenſter weichen. Jetzt begann
ein unbarmherziges Schlagen mit den
mit gebrachten Werkzeugen. Es wären
gewiß Tote auf dem Platze geblieben, wenn nicht
der Einberufer in der höchſten Not einige Schüſſe
auf die blindwütenden Vandalen abgegeben hätte,
die den am Boden Liegenden geſtatteten, in die
Küche und hinter das Büfett zu flüchten und ſo
mit dem Leben davonzukommen.

Es muß noch erwähnt werden, daß zwei Liefe-
ranten der Mansfelder Gewerkſchaft, namens
Friemann und Poland, die Dynamit und
Schachtholz lieferten, ihre Ergebenheit dem
„König Leuſchner“ entbieten wollten, indem ſie
die 400 Reichstreuen vor der Verſammlung in
zwei Lokalen der heutigen Leuſchnerſtraße ſtark
mit Schnaps traktieren ließen. (Beide Herren
haben kein Denkmal erhalten, letzterer iſt ſo-
gar in Armut und Not geſtorben.)

Hiernach kann ſich jeder denken, welches
Maſſaker in der Küche ſtattfand. Polizei nahmden Schießer und andere in die Küche Gefrüchtete

feſt, derweil zerſchlug man draußen Tiſch undStühle und hieb den Reſt der Verſammlung elend

zuſammen.
Es floß Blut über Blut.

Der Wirt, zur Bier und Schnapsabgabe von den
Unholden gezwungen, erhielt keinen Pfennig
Bezahlung. Dafür konnte er am nächſten Morgen
ein ganzes Muſeum „geiſtiger Waffen“
ammeln nebſt den Trümmern an Bildern und

anderen Utenſilien.
Von Polizeiſchutz war keine Spur.

Ein Polizeibeamter K. ſpielte ſogar eine üble
Rolle gegen die Arbeiter, was ihm eine Ge
fängnisſtrafe von 9 Monaten eintrug.

Dieſe unerhörten Vorgänge wurden weit über
die Grenzen Deutſchlands bekannt. Erſt nach zweiJahren ſand der r gegen die Eis-
leber Landfriedensbrecher ſtatt. Ange-
klagt waren vier Leute aus unſeren Reihen und
etwa 15 von den Reichstreuen. Der Erſte Staats-
anwalt e aus Halle, ein enragierter Sozia-
ar eantragte lächerliche Geld und Ge-
fängnisſtrafen gegen die Lieblinge des Mansfelder
Kapitals. Unſere vier Genoſſen dagegen ſollten
nach ſeiner Anſicht die Anſtifter ſein, die die
Harmloſen provoziert hatten, und der Strafantrag
war demgemäß überaus hoch. Das Gericht unter
t des Geh. Schlemm nahm auch keinen
qualifizierten Landfriedensbruch an, aber ſtellte
die Urteile in das umgekehrte Verhältnis zu
den Strafanträgen. Aber was half es, unſere Ge
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wird heute in einer ſchlichten Feier ihrer Beſtimmung übergeben.
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Schlußkampf im Gerätewettſtreit der J. Gruppe
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Sport und Spiel
der Unverſtand der Maſſen!

Eine tolle Sache, die als Zeitſymptom charak
teriſtiſch iſt, ereignete ſich am Montag in
Gelſenkirchen. Dort ſpielte erſtmalig wieder
der ſeinerzeit wegen Berufsſpielertum ausge
ſchloſſene bürgerli Sportverein Schalke 04.
Zu dem mit Fortunag Düſſeldorf 1:0 aus
getragenen Spiel waren 70000 Menſchen er
ſchienen! 40 000 fanden nur Einlaß, die anderen30 000 drängten 5 ſtark nach, da die Tore

eingedrückt und große Betonmauern)
zum Einſturz gebracht wurden. Muß man
ſich nich über ſo ein Ereignis ernſte Gedanken
machen? Millionen Menſchen brennt die Not
auf den Nägeln, immer ſchlimmer wird die Wirt
ſchaftsanarchie. Statt daß aber die Volksmaſſen
aufgerüttelt werden und gegen das die Kriſe ver
ſchuldende kapitaliſtiſche Syſtem anſtürmen, ren
nen ſie zum Fußballſpiel! Selbſt Zeitungen, wie
die „Leipziger Nachrichten“, ſind entſetzt über dieſe
Tatſache ie ſehr müſſen wir Sozialdemo-
noch arbeiten, um die Maſſen zur wirklichen Er
kenntnis ihrer Lage zu bringen!

Serienwettkampf im Geräteturnen.,

Fichte Halle TV. Döllnitz
Sonnabend den 6. Juni, abends W. Rhr,

findet in der Volksparkturnhalle in Halle der
im VE. Bezirk ſtatt. Als Gegner ſtehen ſich der TV
Döllnitz und Fichte Halle. gegenüber. De
TV. Döllnitz verfügt über eine gute Durchſchnitts
riege der AKlaſſe, doch dürften die Leiſtungen nicht
an die der Fichte-Riege heranreichen. Die Fichte
Riege hat in letzter Zeit ſehr viel dazugelernt und
ein Sieg über Döllnitz dürfto nicht ſchwerfallen,
doch darf ſie ſich keinen Schnitzer erlauben, denn auch
Döllnitz wird alles verſuchen, dem Gaſtgeber eine
Niederlage zu bereiten, da auch ſie dazugelernt haben
wird. Als Sieger erwarten wir die Fichte-Riege, die
auf Grund ihres beſſeren Könnens und beſſerer Hal
tung den Sieg erringen wird. Damit würde ſie
Gruppenmeiſter und hätte die I. Gruppe im
nächſten halben Jahre im Bezirk zu vertreten, wo
bei man noch gute und ſpannende Kämpfe zu ſehen
bekommen wird. Die Parole aller Sportler und
Durner heißt deshalb für Sonnabend: Auf nach der
Volksparkturnhalle! Dort werden wir Zeuge eines
wunderbaren Wetturnens werden. Auch dieſer Wett
kampf wird uns zeigen, daß die Arbeiterturner in
der Lage ſind, ihren Zuſchauern Leiſtungen zu bie
ten, welche denen der Deutſchen Turnerſchaft gleich
kommen und ſie übertreffen, denn unſere Turner
und Sportler betreiben Sport aus Jdealismus, um
Körper und Geiſt zu ſtählen für einen geſunden
Sozialismus und nicht um Preiſe oder des Per
ſonenkults wegen. Deshalb rufen wir auch den Pro
leten im bürgerlichen Lager zu:

Heraus aus den bürgerlichen Sportverbänden,

a

li

hinein in den Arbeiterſport!
Rudolf Fiſcher, Gruppenturnwart.

Spielertag in Vaſſendorf.
Der Turn und Sportverein 1885

e
a g (Ha urch. Es n ſi nde ſpielſtarke Mannſchaften des Bezirks: gen

9.30 Uhr Teutſchenthal II Paſſendorf II,
10.30 Uhr Dieskau II Fichte Halle II.
Von 11.30 bis 13.30 Uhr Pauſe. 13.30 Uhr Ab

marſch ſämtlicher Mannſchaften unter Vorantritt des
Spielmannszuges vom Lokal „Drei Lilien“ nach dem
Sportplatz. Samtliche Genoſſen ſind verpflichtet, ſich
daran zu beteiligen. Danach ſpielen:

14 Uhr Kanena I Naundorf-Kleinkugel I.
15 Uhr Dieskau I Stedten I.
16 Uhr Teutſchenthal J Paſſendorf I.

Oiwmpigſahrer aus dem Saalkrets!

Samtſche Tennehmer müssen ihre Feastbekräse
von M. 4.20 sofort an e Vereine oder die
Eintregungssteſſen adföhren. Die Fahrgeider
massen dis 10, Junl 1951 eſngezahit werden.

Verein Radrennbahn Halle.
Durch ein nach Punkten gewertetes Haupt

fahren mit Vor und äufen nimmt die
regelmäßige Mittwochsveranſtaltung ihren Fort

ang. n ges r re Zuit ein Jtalieniſches Jagdrennen ſtatt.S T e 60-RundenMannſchaftsfahren

n rt der Sechstagerennen.Hit nächſte o Sonntagsveranſtaltil die
am 14. Juni ſtatfindet, ſieht die le
n Nachwuchsfahrer (unter anderem Schön)
am Start.
Sportamtiiche Sexanmmachungen.

e Schiedsrichtervereinigung. Amr rc. Juni, 20 Uhr, findet ein ds
richterkurfus in Leuna ſtatt. olgende Vereine ben

r h ayna, Lauchſtädt, Röſſen,
erebr ws tigen 7 mann Ballſchuh.

Be Am reitag, dem S. t,19 r hre den diet 35 gidi I Regatta-Klub I ſtatt;
Schiedsrichter Krüger, Teutonia. r amSonntag, dem 7. Juni, in Leuna finden folgendeSpiele ſtatt: 1. Serienſpiele: 78 8 Uhr: Röſſen II Möcker
fing III. 107 9.40 Uhr: Röſſen III Regattaklub II. 108i Uhr: Leung l Möcker in II. 61 13 Uhr: Ammen-
dorf II Naundorf II. 2. Geſellſchaftsſpiele: 151 14.40 Uhr.Wſen Jgd. Langendorf Jagd. 152 15.50 Uhr: Städteſpiel
Halle Naumburg. 158 17.39 Uhr: Röſſen I Langen
dorf I. 154 19 Uhr: Naundorf rn I. rnerfinden noch folgende Geſellſchaft sſpiele ſtatt. 155
13.15 uhr: Blau-Weiß Schüler Vorwärts Leipzig Schüler
(Blau-Weiß). 156 14 Uhr: BlauWeiß Jgd. Vorwärts
Leipzig (BlauWeiß). 157 15 Uhr: Blau-Weiß II gegen

ichtenburg II (Fichte). 158 16.30 Uhr: BlauWeiß I gegen8gigrenkerz I (Felixbrodt, RegattaKlub).

Der Bezirksſpielausſchuß. Ballſchuh.

Bezirk udball). (Nr. 22). Am Montag, dem8. Fuß a in r es Bierſtuben eine Spielausſchuß
ſitzung ſtatt. Alle Ausſ haben um 7 Uhr zu
erſcheinen. Auf eigene Koſten werden geladen: die Ver
einsſpielleiter von Othello, Regatta-Klub, Beuchlitz, Erdeborn,Kaynag, Teutſchenthal te di owie geise Genoſſen:
Jlſe (Canena), Sefel rt (Teutſchenthalh),
(Stedten), Jlſty, Bär, Stobernak (Beuchlitz)
Ammendorf), Bauermann (Zwintſchöng). Folgend 3ſind mit 3 Mk. beſtraft wegen Nichtſtellen von Schiris: Queis,Döllnitz. Mit 6 Mk. iſt Seſtraft: RegattaKlub wegen Nicht

ſtellen von Schiris. Zu dem leichtathletiſchen Treffen am
14. Juni in Holzweißig findet anſchließend ein Handballſpiel
ſtatt. Vom 6. Bezirk werden a Sportgenoſſen auf
geſtellt: Krauſe (Zwintſchöna), initz (Fichte Ammendor),
Herrmann 38 Halle), Raſch Dieskau koby (FiAmmendorf), Thürmer (Stedten). P. und Schinke (Stedten),
Schellenbed (Fichte Halle), Wille und Bageritz (Schkeuditz).
Erſatz: Klemann (Erdeborn) und Bude (Paſſendorf). Kleidung:
Weiße Hoſe und weißes Hemd, die jeder Spieler ſelbſt mit
zubringen hat. Die Abfahrt erfolgt mit den Leichtathleten

nke

Schw.
Vereine

aul

per Auto, die Leitung hat der Genoſſe Schönherr. Für die
angeführten Genoſſen keſteht Spiel verbot an dieſem
Tage für ihren Verein. Adolf Werge.

6. Bezirk äuner und en). Am Sonnetag, den Jan vormittags 9 Uhr, findet in der Turn
baut Friedenſchule in Ammendorf eine gemeinſame
turnerſtunde ſtatt, zu der alle Vereine beſtimmt vertreten ſein
müſſen. Es iſt die letzte vor dem Bezirksfeſt. Das Er

e neeaeenceaceeeereen, Jugendtänze, räteVorprobe an W Stadion. Nach dem Turnen: Sitzung.

K. Winter, Bezirksturnwart.
den 7.f Möhlau e(Prü i

15.30 Uhr:

roda).
Petersroda).

rſtand. 12.08:

n

Peterse

Jeßnitz I (Schumann,
Jch erwarte beſtimmtes Antreten.

W. Körſten, Obmann.
8. Bezirk (Fußbal). Sonnta r findenfolgende S er ſtatt: T. ühr: ornewit goni n

(F. r h 15.30 Uhr:Jonitz (F. Ruzanſky, h 1 a Iegen Gr. II (F. Girmann, Renneritz).amſin T Gr.-Kayna l (F. Girmann, Renneritz). 14

a e e e en Reiſe 1 Great. Ranſty Pelersrodo) Körſten, Obmoann.

Leipzig
Donnerstag 12: Wetter und Waſſe

Unterhaltungsmuſik (Schallplatten).S s St vate und Wer
vreſto atten). ickau. 14.30: Spiel inChrberich t fge 16: Eine Weltbürgerreiſe durch

Werner Hausmann, Baſel. 16.30: Nachmi
Weiter- und Zee See

Leipzig.
tädte: „Sal 21.30:h h

Waie bis 7.30:n e

ßohn 30:
t

am 24. mburg.Ried. 16.30: Berlin: Nachmittagskonzert.

ummel.

bericht. 20: t Militärichten. 22.20: Aktueller Dienſt. 22.90: Hamburg:
des Militärkonzertes. Danach: Unterhaltungskonze

Samitien- rn
neKlocken r;

t 6bohenle i wie h z Tr e e Jwo m e r e e erehe ua Abert Mem
Tie Verſammlung war von etwa 200 Segen im
S am Preußiſchen Hof beſu Die

von der Sprengung der Verſammlung

noſſen mußten ihre Strafen abſitzen, die anderen. Wir erinnern an die B des Auseheltater kunde den Gtſug Leuſchners, landspaſſes e Huardie
er war auch Reichstagsabgeordneter, beg na iſt das für keine

digt. W. Ch. weis auf z 7 der vom 27. 0. 24
l Weizen: 284——288 (286-290). wird ein Sammelpaßi e e o Se en dazu ſind ſofort, ſpäteſtens aber(208 218). Erbſen 250— 270 (250 270). bis 20. Juni 1901, e Paul Raſch
Halle Weizen: 282—284. Roggen: 218 bis Vrusdorf bei Halle Oſendorfer Str. zu ſenden.

220. Hafer: 215--218.

III--—-——
Der Sonderzugausſchuß.



Auch die Minderheit der Reichstagsfraktion be
kennt ſich zu verantwortungsvoller Arbeit.
halten den Panzerkreuzerbau in dieſer Notzeit
nicht nur für eine Verſchwendung, ſondern für eine
Provokation der notleidenden Erwerbsloſen, die

etzung der Hiskuſſion

Wird Seydewitz hat uns prophezeit, eines Tages käme

och der Bruch mit der ieru und dmüßten wir ſeinen Weg vie Keichetege.
fraktion hat Seydewitz eine beſandere Redezeit ge
geben, damit er ihr endlich dieſen ſeinen Weg be

alle Opfer an Gut und Blut für die Republik nicht ſchreihe. Aber er hat es bis heute nicht getan.geſpart haben. Treibt die Regierung Brüning eine Wahrheit läuft der Plan Seydewitz darauf denn

Politik, die gegenüber dem Volk und der Republik
verantwortungsbewußt iſt? Die Frage ſtellen
heißt ſie verneinen. Wir haben, um die National
ſozialiſten von der Macht fernzuhalten, gewiß viel
größere Opfer gebracht als die paar Millionen für
den Panzerkreuzer. Aber der Panzerkreuzer war
doch ein Politikum erſten Ranges, ſchon weil er
nur ein Stück aus dem Flottenerſatzbauprogramm
iſt, das bis 1938 reicht. Aber gleichviel, welchen
Standpunkt wir einnehmen, es iſt unanſtändig,
einem Parteigenoſſen abzuſtreiten, daß er aus
Sorge um den Beſtand der Partei und der Ar
beiterklaſſe handelte. Niemand hat das Recht,
Beſchlüſſe der Mehrheit allein für ſich umzuſtoßen.

Gerade in ſchwerer Zeit ſtehen Diſziplin und
Einigkeit im Kampfe über allem.

(Lebhafte Zuſtimmung.) Wäre nicht der Diſziplin
bruch gekommen, hätten wir hier unſere ſachlich
ſcharfe Anſchauung vertreten und zum Siege füh-
ren können. Jetzt ſteht der Diſziplinbruch im
Vordergrund. Jch möchte wohl ſehen, was Ge
noſſe Seydewitz im Zwickauer Bezirk macht, wenn
einzelne Ortsgruppen mutwillig Beſchlüſſe der

die Macht den Faſchiſten auszuliefern und der
Arbeiterklaſſe nur die illegalen Kampfmittel zu
erhalten. Demgegenüber kämpfen wir dafür, der
Arbeiterklaſſe die legalen Kampfmittel zu bewah
ren, ſollte man verſuchen, ſie ihr zu nehmen. Aber
ſelbſt dann iſt es noch ein großer Unterſchied, ob
wir von der Gewalt des Feindes auf dieſen Weg
gezogen werden, oder ob wir freiwillig den Verluſt
der geſetzlichen Sicherung der Arbeiterrechte her
beiführen. Roſenfeld hat ſich auf Bebel, Marx
und Liebknecht berufen. Jch möchte ihm dringend
empfehlen, eintmal Marx als Politiker zu ſtudieren.
Gerade von dem Politiker Marx ſtammt die An-
weiſung, alle Gegenſätze im bürgerlichen Lager
aukßzunützen, den minder ſchlimmen Teil der Bour
geoiſie gegen den ſchlimmſten Feind auszuſpielen.

Gerade Marx iſt der Vater auch der Taktik
des Anusweichens und Abwartens,

und gerade Karl Mary iſt ſeinerzeit genau ſo als
entſchlußloſer Opportuniſt zitiert worden, wie es
heute mit den Vertretern derſelben Taktik ge
ſchieht. Bei der Panzerkreuzerfrage iſt das einzig
Richtige: werde ich gegen die Fraktion ſtimmen
im offenen Kampfe gegen den Faſchismus in einer
Zeit, wo es gilt, den breiten Maſſen ein Beiſpiel

Links: Die „Rockett“, Stephenſons Lokomotive, die als erſte mit einem Röhren
keſſel ausgeſtattet und zum Vo für den Lokomotivenbau aller Länder wurde. Recht s:George en e, der tbegründer des Eiſenbahnwefens, wurde vor 150
am S. ni 1701, in am (England( geboren. Er baute 1829 die erſte öffentliche hnzwiſchen Stockton und Darlington, ſpäter zahlreiche Bahnen in England und auf dem Kontinent.

Geheimnis um „Nr. 13
Auch eine Kriegstragödie

Ein in den Annalen der Juſtiz einzig daſtehenderſ das Kriegsminiſterium ſich bemühte, mit HilfeFall veſchäftigt zur Zeit das Zir ger t der Stadt ſeiner Fotografie ſeine Identität ellen.
Rodez in Südfrankreich. Eine Witwe M. hat gegen Schließlich meldete ſich eine Frau Vayſſettes aus
das Penſionsminiſterium einen Prozeß angeſtrengt,Bezirksleitung ſabotieren. Jch kann nicht von den für die Geſchloſſenheit der Sozialdemokratie zu mit dem ſie bezweckt, auf gerichtlichem We Feinfachen Genoſſen Diſziplin verlangen, wenn ich geben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ich hoffe daß ſtellen zu Pegen daß ein De gehe

als Bezirksvorſigender und Abgeordneter nicht mit der Parteitag einen Beſchluß faßt, der dieſe Dinge internierter Soldat ihr Sohn iſt. Um dieſen un
utem Beiſpiel vorangehe. (Stürmiſcher Beifall.) für die Zukunft unmöglich macht. Hat Roſenfeld glücklichen Soldaten ſtreiten ſich nämlich nicht weni-

gutem gehe. t r all.) ſich im Unterbewußtſein etwa vorgenommen, eine ger als 15 Familien, da er ſelbſt ſeinen Namen und
Der Diſziplinbruch hat der ſachlich ſcharfen Kritik ſolche Handlung noch einmal zu wiederholen? Ich ſeine Herkunft vergeſſen hat. Der Unbekannte war
an der Politik der Fraktionsmehrheit den größten ſage, es gibt eine Grenze der Tol ich im Krieg gefangengenommen worden und kehrteg ſage, es gibt eine Grenze der Toleranz, wenn ſich u d keSchaden zugefügt. Mit Diſziplinbrüchen und die Partei nicht aufgeben will im Kampf um die n 1918 Vig“ We
Sonderbeſprechungen hat von jeher die Spaltung nackten Lebensintereſſen des Proletariats. (Leb- e e elere ben Wende r unter der
der Partei begonnen. In der deutſchen Sozial hafte Zuſtimmung.) Unſere Taktik muß auch Hummer 13* in die Jrrenanſtalt von Bron bei
demokratie wird es in Zukunft Sonderkonferenzen Verſtändnis zeigen für die Millionen, die noch Lyon eingeliefert. Von dort kam er ſpäter in eine
und Diſziplinbrüche nicht mehr geben. Jch bitte, nicht bei uns ſind. Der Kampf gegen den Faſchis ähnliche Anſtalt von ClermontFerrand, während
daß die Reichstagsfraktion daran feſthält, daß, mus darf nicht entbrennen an der Panzerkreuzer-
wenn einem die Teilnahme an der Abſtimmung frage, ſondern er ſoll entbrennen an der ſozialen
nicht möglich erſcheint, man ſchweigend hinaus- Frage, um eine klare Front zwiſchen Kapital und
gehen kann. Wir müſſen Fraktionsdiſziplin halten, Arbeit in dieſem Kampfe herzuſtellen. (Lebhafter
aber die Fraktionsdifziplin ſoll uns kein Joch auf Beifall.)

Rodez, die in dem Unbekannten 7 ren im Jahre
1915 als verſchollen gemeldeten n erkennen
wollte, und der Soldat wurde unter dem proviſori
ſchen Namen Mangin in die Jrrenanſtalt von Rodez
überführt. Es tauchten aber bald ifel an der
Identität des Kranken auf, und mit der Zeit er
hoben 14 weitere Perſonen und Familien auf T
Anſpruch. Unter ihnen befindet die Klägerin
Frau M., die an Hand von rafien und
mit Hilfe beſonderer körperlicher Ke chen zu be
weiſen ſucht, daß der, Unbekannte wirklich ihr Sohn
iſt. Bisher hat ich das Gericht über dieſen ſchwie
rigen Fall noch nicht ausgeſprochen.

Aralzeff-Enthüllungen
erlegen. (Stürmiſcher Beifall.) Die Debatte wird auf Mittwoch vertagt. Jm Dresdener Uralzeff-Prozeß kam in derſhilft nach: Konto Orion, Konto Oſtwolle, zwei

leichtfertige Verhalten der Berliner Raiffeiſenbank-
Direktoren zur Sprache. Als ein Dresdener Fa
brikant um das an Urakzeff verliehene Geld be-
ſorgt war, hatte ihn der Hauptangeklagte in Berlin
den Raiffeiſenbank-Direktoren Krauſe und Dr.
Lange vorgeſtellt. Krauſe ſagte damals zu dem

ch t 7

Dienstagſitzung zum erſten Male ausführlich das Konten Uralzeff, Geheimkonto Dr. Lange-Krauſe.
Ausführliche Erörterungen gibt es dann noch

um ein Darlehen von 85 000 Mk., die Krauſe von
Uralzeff als Darlehen erhalten hatte und die
merkwürdigerweiſe an die Raiffeiſenbank zurück
gezahlt wurden, nicht aber an Uralzeff. Der Haupt
angeklagte fühlt ſich um dieſe Summe betrogen.

Sungergebiet im Thüringer Wald
Dresdener Fabrikanten, Aber Herr Krauſe meint:

Der Landrat des Kreiſes Hildburghauſen hat
unter der Bezeichnung „Siminersbergſpende“ eine
Sammlung für die in bitterſter Not lebende Be
völkerung der Gemeinden Schnett, Heubach und
Fehrenbach im Thüringer Wald eingeleitet.

6000 Menſchen mü dort Entbehrungen
ſchlimmſter Art, täblich Hunger leiden

und die ſeeliſche Qual der Hoffnungsloſigkeit und
Ausſichtsloſigkeit ihrer Lage erdulden.

noch 59 eigenes Einkommen. 238 oder 80,1 Pro
nt der Haushaltungen leben von Mitteln

irgendwelcher Unterſtützungen, die die erwerbsloſen
Familienmitglieder beziehen. Die Wohlfahrts-
erwerbsloſen von Schnett liegen durchſchnittlich ſchon

und noch mehr Jahre auf der Stvaße, ohne
ie Ausſicht zu haben, jemals irgendwo auf dem

Thüringer Wald wieder Arbeit finden zu können.
Vier Fünftel der Bevölkerung leben in kümmer-
lichſten Verhältniſſen;

im Durchſchnitt muß ſich eine vierköpfige Fa
milie von knapp 34 Mk. Monatslohn ernähren

e und kleiden.

3

Otto Wels bei ſeiner Ersffnungs

rede.

e

Erſte Hilfsaktionen des Kreiſes

n Schnett]
haben von 297 vorhandenen Haushaltungen nur pha

tion der fra öſiſchen Expedition wird in

(eu des internationalen Ausſchuſſes der Leiter

der

Miſſioni nan vorzubereiten.

e ſei ken warf ein Tornado einen Eiſe

Tote. Jn Dendurch die Exploſion einer in einer Höhle

Mehr als 76 Prozent der Kinder haben nur ab-
getragene oder geſchenkte Sachen. Nur rd. 30 Pro
zent der Kinder ſchlafen allein in einem Bett, über
70 Prozent ſchlafen zu zweit, dritt und mehr. Aerzt-
liche Unterſuchung der ergab im Vor-
jahr t Prozent der Kinder tuberkulös er

r

24 Prozent der Kinder Morgenimbiß und
ohne Frühſtücksbrote in die Schule gekommen waren.

Jn Fehrenbach leben annähernd 200 der
254 Haushaltungen von Unterſtützungen.

Auch hier ſind über 31 Prozent der Schulkinder
tuberkulös gefährdet, mehr als 29 Prozent in Be
handlung wegen Wirbelſäulenkrümmung. Hoch-
gradig ſchwächlich ſind 13,4, ſehr unterernährt und
daher ſpeiſungsbedürftig mehr als 41
Kinder. Die Schlafverhältniſſe ſind die ſchlechteſten
und übertreffen die ſchon bei den anderen Gemein-
den jeder Hygiene Hohn ſprechenden Zuſtände noch
bei weitem.

Beteiligung Frankreichs am
Polariahr“zfiſch Dr. ot beTee h e ine San es

„Pourquoi pas“ vor. Er hat dem n“ über
die neue Expedition Erklärungen a 2 n,

e

rankreichs an den Arbeiten des „PoKnſe 1932 bis Auguſt 1933) handtit. Die Sta-

eine
en

ß an jener wiſſenſchaftlichen r unge, et das fang „Starkenburg“ nach 2-
Deutſchland war vertreten).

meteorologiſchen Stationen, der Gelehrte aller
Nationen umf ſ
1882/83 aller 5

r nzöſtſ oMonat ni a fen, um
im ScoresbySund an der

In der Nähe von Moorhead (Minne

Aus den Schienen: ein Toter, 30 Verletzte.

Damaskus wurdenſieben Tote. Jn ernen
Bombe ſieben franzöſiſche Soldaten getötet und drei

(vor ihm das umflorte Bild Hermann Müllers).
ſchwer verletzt.

Prozent der p

h. Laß Segelflüve

Oſt Wort hat aus Anlaß des Leipziger Parteitages

er ſolle ſich doch Mark“ nicht „Das Geld ſtamm 27 e von der Raiff
eiſenbank.“immerhin handelte es ſich aber um 600 000 Mk ſe

Goldmark! Ein anderer Troſt Krauſes: „Was Und ſehr intereſſant iſt auch die Methode, auf
glauben Sie wohl, was Herr Uralzeff bei uns für Grund deren Uralzeff einmal einen Kredit in
einen Kredit genießt!“ Krauſe wurde auch als Höhe von zwei Millionen Mark von der Raiff-
Zeuge vernommen. Als er gefragt wurde, wie das eiſenbank gewährt wurde. Ein Pfarrer Doyé, der
Konto Uralzeffs bei Raiffeiſen gelautet habe im Aufſichtsrat ſaß, galt als roßer Graphologe:
ſchweigt er längere Zeit und ſtottert: „Ja, ich als er Uralzeffs Handſchrift ſah, gab er ſein Gut
kann mir doch nicht jedes Konto merken.“ Aber achten ab: der iſt ein ehrlicher Menſch, der kriegt
der Vorſitzende weiß Beſcheid. Seine Aufzählung Kredit

J

ihrer Ueberwindung. Die Beiträge der GenoſſenAm Die brenmatwe e das dem Se vering, Karl Renner (Wien) und
m nstGedächtnis der Wriegetolen gewidmete Ehrenmal We Se m

der preußiſchen Regierung feierlich eingeweiht. Jn t über Verwolt m rſeiner Weiherede betonte der preußiſche Miniſter ſchreibt über ungsmacht im Kampf gegen
Präſident Otto Braun, daß das Ehrenmal der Reaktion“: Genoſſe Renner bebandelt das Thema

reußiſchen Regierung als ein Heiligtum des deut „Vorgänger der Nationalſozialiſten und ſchildert
ſchen Volkes ſtets das Gedenken an die zwei Mil darin die chriſtlichſoziale Bewegung in Oeſterreich
lionen Söhne Deutſchlands lebendig halten ſolle, Genoſſe Julius Deutſch berichtet über die „Nieder
die für den Gedanken und für die Rettung des lage des Heimwehrfaſchismus“.
Vaterlandes unerhörte Blutopfer brachten, wie ſie Das dritte Hauptthema des Parteitages iſt die
der Gang der Geſchichte niemals wieder fordern Jugendfrage. Zu ihr n die n Kunmöge. Anſchließend nahm Reichswehrminiſter Geyer n Fahre W nd e r uns
Dr. Groener das Wort, nach ihm Reichspräſident v Wenburg) in dem Anſſenvon Hindenburg. Beide legten Kränze nieder. Wilhelm Krüger (Bra rg) i alten
Während der Feiernchleit feuerte die 19. Batterie Keine Sonderovganiſation der Jungſozi iſten
des dritten Artillerie-Regimentes einen Ehrenſalut Stellung. Eine Reihe von Zuſchriften aus dem
ab. Außerhalb des Abſperrungsgebietes ſtanden Leſerkreis zu dieſem Thema bringt die vorliegende

Zehntauſende. Nummer außerdem.Genoſſe Hugo Saupe wirft die Frage der
Neuwahlen zum Parteivorſtand in die Debatte

kreuzte Gen. Philipp Scheidemann fordert Diſgiplin
und wünſcht, daß der Parteitag KAare Richtlinien
dafür gebe.

Das Heft bringt außerdem einen intereſſanter

ſi Darmſtadt zur Avtikel des e h d Wiegergruppe den Brotwucher“, Feuilleton, Ausſprache, Parteihauptſtadt. Der Zweck der Flüge iſt der e nachrichten und Notizen.

i über Groß-e ne e e [Vewelt mieht, für Eure Partei
und für Eure Presse zu werben

Wir, die Zeibgläser

haben Welteuf. denn vir sind
anäbdertr ofen an Leitung an
billig. Staatlich gepräfte Fach-

optiker, die Sie gewiszenhak
darüber beraten, Hoden Sie bei:

536r. Urichstr. 53

h kär Krankenkassen.

ſtündigem Segelflug ab Berlin in Frankfurt a. O.

Zum Parteitag.
Das Diskuſſionsorgan der Partei „Das freie

eine Doppelnummer hevausgebracht, in denen eine
Reihe von führenden Parteigenoſſen Deutſchlands
und Oeſterreichs zu den Problemen Stellung
nehmen, die den Parteitag vornehmlich beschäftigen
werden. Den Einleitungsartikel hat Genoſſe

Ein ausgezeichneter Aufſatz der Gevoſſin Tony
Sender „Wirtſchaftskriſe und Sozialdemokratie
zeigt die Urſachen der Kriſe auf und weiſt Wege zu
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Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,Frouen- un

en rSeeSeeh Harz 42—44 Oscar Strauß.
2 Treppen. Fernruf 31030 Donnerstag,

e 40 224 Uhr:Halle langArbeiterWohlfahrt. Unſere Näh Uichelns
ſtube wird am 4. Juni ihre Tätigkeit i Operette von
wieder aufnehmen. Die Not iſt groß
viele Hände werden benötigt. daher

Fr. Lehär

Ab morgen, Donnerstag,
nachm. 4 Uhr

Er. Londer Gustsplele
der berühmten und beliebten

Leipziger
Lejdel- Länge

i

jeder willkommen.

SAJ. Grune Süd. re eJunt, übr, im Jugendhenoſſe Sonst erzählt ar ne r
raſilien Reiſe. Gäſte ſind will-

ommen. DGruppe Nordd. Mittwoch k& hGruppenabend im Volkspaxt“. uc en
Thema: Die volitiſche Lage. Ge vesondoers billig

Moderne

Die Eröffnung des Re
mit einem fabelhaft., untreffl. Sohsations-Frogra mm

Der größte Triumph des Humors
Das Höohbste anKomik u. Heiterkeit

Jede Woche vollständig neues
Kanonenr Mittwoch M. 90, 110, 145, Schlager Repertoire:

u 3 ühr am Heim. Wir 165, 185, 225.von dort ar nach der Auf Wunsch Zahb- Das große Flm- Programm

es zum Spi
Transport freiund ort. terunr Junt ſalto. Erſcheinen erregen Dolschen lebe

8 w am Heim. ehen vonſtfalken. Donnerstag nkre Bettenhausdort aus nach der Veißnis zum Und PflichtSpielen S darf ſecblene Bruno Paris
I. Ulrichstrabe 2

Aus dem Bezirk dis Dompiatz 9
Zonneretaa. 4. Juni, 3 Min. vom MarktRerſeburg. ieeeeeheeeAdler Vor r meth

lige Beteiligung wird erwartet.

Ein Film, der alle Gefühle mensch-
lichen Empfindens aufwirbelt

HRauptrollen:
Bernhard Goetzke, Jaro

Wettin. reitag, den 5. Juni, im
aſthof „Klein. Schweizer

ling erweiterteMitgliederverſamm
lung. Referent Gen. Loops. Hierzu
werden alle Freunde und Volksblate-
leſer herzlich eingeladen. Jeder Ge
noſſe bringt den zweiten Mann mit.

Mittwoch, den 3. Juni, abendss Uhr, beim Genoſſen Meye wichtige

r e Erſcheinen allerenoſſen iſt daher Pflicht.
Annabur Freitgg. den uni,g. 2 hr, okalNeue Welt“ de Derſanng-
Gnsg Gen. g (Torgau' gibt
Bericht vom Reichsparteitag Leipzig.

e Parteiangehörige müſſen unbedingt erſcheinen. Volksblattleſer
und Gäſte ſind willkommen.
WeinbergeNendobra. 9
20 Uhr. in Weinberge Migeg-
verſanimlung. Referat des Genoſſen
eyne (Bockwitz): „Was e rarteitag in Leſpig. nre und eingeführte Gä W
utritt.

Drroverein Halle.
8. Abteilung. Donnerstag. 4. Juni,

20 Ubr. in Kloppes Reſtaurant,rdengergirra e, Monatsverſamm
uns Tagesordnung wird in derſammlung vekanntgegeben. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

Prima Rippchenn rund 903

Tägl. Riesen-Eingänge!

Ganz Hallekauft
jetzt da sehr billig

Allerfeinſte friſche
Scwweine-leber

ſowie fri che

inder-leber

1 Pfund jetzt nur

Aller einſter friſcher 8
1 Pfund nur

chmeer

kiche, birke, Huth. imn.

130 cm m. Wäſche
einrichtung 79 Mk.
130 cm mit 3teil.
Anſicht 96 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 110 Mk.
160 cm m. W. u.
Spiegel 145 Mk.

27, bis 75, Mk.
Gebr. Jungblut
Halle (Saale)

40er J.,

ber
100 Stock

wertvolle
Standuhren
mit prachtvollen

Gongschlégen.
Durch gönstigen

Einkauf eines
gröberen Postens
außergewöhnlich

dillig
H. Schindler

Uhrmachermstr.
Ulrichstrabe 35

Große Ausv/ehl,
leder staunt!

Auerzt
preiswerte

Schtatzummet

Cchrünle

Flurgarderoben

Albrechtstrafe

37

Sonder Hand
erksmeiſter,

Reichsb.-Mitglied,
ſucht irg.

welchen Erwerb.
Off. unt. V. 419
an die Exp. d. Bl.

n

Fürtn, Elmira Vautier u. g.

Die tönende Wochenschau
Werk 4.00, 6.40, 8. 15. Sonn-
tags ab 3 Uhr Nur frühzeitiges

Kommen sichert gute Plätze

Dr. W. Pracht
Landgerichtsdirektor, Vorſ. beim

Landesarbeitsgericht Berlin

I. Gewerbeordnung V.
mit Ausführungs- v
verordnungen

II. Schlichtungsweſen

Tarifvertrag VII
III. Arbeitsgerichtliches VIII.

Verfahren

IV. Arbeitsvertragsrecht R.
Holzfreies Papier
Ganzleinenband

Deiſches Arbeifsrecht
ihm Gewerbeorzng
Herausgegeben von

Der Band enthält folgende Abſchnitte mit den betr. Geſetzen:

Crode Undutte 511 Auf 24 Monats-Raten

Wie ein lauffeuer Anzahlung
a mr hat es sich herumgesprochen erhalten Sie neuseitliche

e reg Aber Dor neue Richard Riobberg -Ton- Sehlaf-, Spelse-- Herrenzimmere rege e film ist ein Volltrefter im wahreten und moderne Küächen
Sinne des Worte len wen von erstklassiger Firma r spesenfreiJede Woche zo einen Fllm Wir müssen verſängern I e et Acherneen,

und alles erkrankt an Preise, Bedingungen usw. vonZwerchkellerschütterung 2. Woche! Rugolt Pelz, Crimmitschau I. Sa.

Der Herr BäranrOne
II Begtellung OWann wint Da wir gehören n
Diese Tonfilm eine In den Hauptrollen eine Blüten- in nur bewährten guten Qualitäten
vollständi neuartige er- der hervorragendsteon Ver- in großer Auswahl billigste h a des Komischeo Faons empfiehlt

besucher versäumen Georg Alexander Marthae h u e Beftenm-GreanfFritz Kampers Egon Brosig Aeltestes Spezialgeschäft am Platze
W Forst Trude Ueske Abert Paulig Hans Schau- waruwigtz 10/11 Wegrandet 1832
Henry Bender Paul fuss Emil Guttmann arktplia egrü

rhiger Hierzu:Hierzu- Der bunte fiimteil Sei ,heuma, Gicht, ischias, Newven- u.
Der ausgezeichnete bunte Teil t Frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut

und die hochaktuelle

Fox tönende Wochenschau

4.00 6.10 8.15

foxtönende Wochenlchau hilft Dir
4.00 6.10 815 das Kreis -Eisen-Moorba di Zad Lievenwerda

Musikalien Neue technische Leitung
ber 6815 Man verlange Prospeks

Arno

Dr. H. Neumann Pigene Pabrikst.,
Verbandsſyndikus en

W zee mit elektr.

Rotrieb in anderen Tageszeitungen inſerteren
berArbeitszeit X. Anha zen h Voss das „vorus u arr-Schutzbeſtimmungen erlaubte Handlungen 4. Ver Juwel. Pabrikantfür Frauen und ordnung über Vermögensſtrafen) [gipriger Str. nicht berückſichtigen, bekunden n

W r Gheſor (Rathausiaubengang) daß ſie die wirtſchaftliche Bede
Kinderarbeit en den Rgeteäeer- der Kaufkraft unſerer Leſer nochBetriebsverfaſſung S r Kleine Anzeigen T

Seele e nzeigen
Betriebsſtillegung er Reiche Berſor Wanne p die Jnſerenten bevorzugen. Nieman

a wird ſich Geſchäftsleuten aufdrängen,
und Brutvernicht. die Arbeiterkundſchaft nichtnur RM. 2 s dere u sehätzen wissen O
Erfolg. Tube75 Pf.

VolksblattBuchhandlung, Gr. Ulrichſtr. 27

4
W. Mahlfeldt,

Volksfürsorge t FnnpdſachenVerkauf.
Gewerkschaftlich-Genossenschaftlich. Versicherungs- Fi- Am Freitag und Sonnabend, dem 5. und 6. Juniaktiengesellschaft Hamburg 5. lschiaz- hicht- 1931, von 9 Uhr an findet n unſerem Fundbüro

Rheumatismus- hier. Güterſchuppen Eingang RaffinerieſtraßeGröbte Volkvversicherungsgerellschaft Deutzchlanss. kranken ad r.
Segenwärtig rund 2,2 Millionen Verslcherte mit teile ich gern am Freitag ab 10 Uhr 4 Fahrräder gegen ſo-
S 900 Miiionen RMark Versieherungssumme, e c f fortig e Barzahlung ſtatt. Beſichtigung der wert-
W Bio Millionen RMark Vermögen, davon roten volleren Gegenſtände am Donnerstag, dem 4. Juni

W Skiventum der Versicherten: wie ich vor 3 1931, von 10--14 Uhr.Gesellschaft S Prämienreserve über 100 Millionen RMark, Jahr. von mei Reichsbahndirektion.
d Gewinnanteile über 32 Millionen BMerk, och Vom Juni an ſind die Flußdäder am Geſund

h v III e zusammen über 132 Millionen RharkK. Rheumaleiden brunnen, Pulverweiden und Trotha außer Montags,Vordersctinken 7 N. tu versicherungsleistungen: über t1 MHlionen R. in ganz kurzer wo die Bäder r x bleiben, von 9 bis 20 Uhr und
ohne Knochen 9 7 seit November 1923 (Ende der Inflation). Zeit befreit Sonntags von bis i8 Uhr geöffnet.

e I. 29 d. 39, Nähere Auslunft erteilen die Rechnungsstellen: 1314 n Halle, 2. Juni 1931. Städt. Bäderverwaltung.
Zutter, Wurst aus Ihrem Stoff Halle, Harz 42, Zim. 36. Weißenfels, Walterstr. II. Leip ZeiKnäuel Mit ego in u rg n der er 57-6 I.See Saststättenüe dilige fudnohl ne

Damensohlen, genagelt Mk. 1.45
Herrensohlen, genagelt Mk. 1.75
genäht od. geklebt ea. 30 Pfg. mehr

fubwohl n

Stoffe
für

Kammgarnanzüge
Sportanzüge
kostüme

kaufen Sie besser und sehr
billig direkt von der

Sie haben die Wahl unter 200
verschiedenen mod. Mustern.
Preise für alle Qualitäten
Mk. 8,- bis Mk. 11,50 per Atr.
Verlangen Sie unsere Muster-
kollektion kostenlos und un-
verbindlich von unserem Ver-

trauens mann
Rudolf Pelr, Crimmitschan i. Sa.

Halle (Saale)
Leipziger Str. 69.

ſtänden, die im

Hauſe hexum
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell
zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eine

m Stern
bevegt ülles!

Entregenkommende Zone
bedingungen

Transportfrei! Fig. Werkstätten!

betteuhans Bruno t
KI. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt

Landwehrstr. 7.

in Halle (Süden und Oſten)

erts er“(Brunnertva e a n hre o
eiſehaus(Görickes Bierſtuben, et 2 Fſcher

Hotel „Goldene Kugel“, AtbesSplat
„Granate (Frau Miedlig), derer 100

E. n ehe r 2e (Fiſ e engRNeſtau erſeburger„Nord deutſches (Wandel) S 27

e Rot 7 zigerFre imſfetoß O. Kö i SoS

Sudpol“ (O. Winklerönſeret finden hier S
Gold ung Silberwaren

Fachgemäße u. preiswerte Ausführung

r

t Zeile koſtet monatlich Mark.weite Verbreitung!

m u S

S K

2

T S 2.

e 22. G 3


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 126.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







